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9 Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 10. Juni, Abends s Uhr. Ju der Legisla⸗ 
tiven Debatte über das Zuckergeſetz. — Die Nevifions: 
Kommiſſion hat Broglie zu ihrem Präſidenten und 
onlin zum Sekretär gewählt. Dieſelbe beabſichtigt, 
am 20jten den Bericht über ihre Berathungen in der 
Legislativen niederzulegen. Sie hat eine Unter⸗Kommiſ⸗ 
fion ernannt, welche die für Reviſion eingegangenen Pe: 
titionen prüfen ſoll. — Der „Meſſager d' Aſſemblee“ iſt 
wegen der gebrachten Nachricht, daß Regimenter auf 
Paris im Anmarſch ſeien, zu drei Monaten Gefäugniß 
verurtheilt worden. — Morgen kommt der Prozeß gegen 
das Journal „Evenement“ zur Entſcheidung. 
Paris, 10. Juni, Nachmittags 5 Uhr. Zproz. 54, 70. 
5proz. 91, 25. f 
Frankfurt a. M., II. Juni, Nachm. 2 Uhr 30 Min, 
Nordbahn 40 ½. 
Hamburg, 11. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
N Weizen, 1 bis 2 höher. Roggen, nicht mehr ſo begehrt. 
ion (Berl. Bl.) 
Victoria, 24. April. Die Unruhen in Kwangſi nud 
Kwantung geſtalten ſich immer drohender. Der Over- 
land friend of China räth den RNepräſentanten der 
fremden Mächte, darüber mit dem Kabinet von Peking 
eruſte Rückſprache zu pflegen. Dem Vernehmen nach 
und die Städte Ho und Kaikien von den Inſurgenten 
len, beraubt und eine große Anzahl von Civil 
und Wilitärbeamten ermordet worden. f 
ombay, 14. Mai. Der General⸗Gouverneur ward 
am 22, d. in Simla erwartet; der Militär⸗Kommandant 
Gomm iſt Dafelbft eingetroffen. Die Rekruten des Pend⸗ 
ſchab ſind in Deraſat und Kohat konzentrirt. 


————— ——.. ———— 


u ö Ueberſicht. 
Dreslau, 12. Juni. Geſtern Nachmittag paſſirte der Bundes- 
wiſſar für Holſtein, der preuß. General v. Thümen, auf feiner 
* iſe von Warſchau nach Berlin unſere Stadt. — Der Prinz Wil⸗ 

Um von Preußen iſt nach Darmſtadt und Prinz Adalbert von 
Preußen nach Kiſſingen abgereiſt. 7 

Auch heute ſtellen wir überſichtlich die Meldungen über die Fort⸗ 
ſchritte der Bilrung der reis · und Provinzialvertretungen unter Berlin 
zuſammen. Die Provinz Preußen ſcheint allen übrigen Provinzen 
dierin voreilen zu wollen. 5 

Nach der Spen. Ztg, beſchäftigen jetzt beſonders zwei Fragen unſere 
innere Politik, nämlich die Durchführung oder Siſtirung der Ge⸗ 
meindeordnung und die Aufhebung der Grundſteuer⸗Befreiungen. 

n Bezug auf letztere Frage theilen wir eine merkwürdige Andeutung 
der Voß. Ztg. mit. 

Das Berliner C.-B. meint, daß in Bezug auf die neueſte Verord- 
nung des Miniſters des Innern, die Einberufung der Provinzialſtände 
betreffend, das geſammte Miniſterium damit einverſtanden ſei und ſoli⸗ 
dariſch dafür eintreten würde. Mehrere Oberpräſidenten ſind vorher 
A ihr Gutachten gefragt worden und haben ſich einige abrathend ge⸗ 
baue. An eine Entfernung derſelben son ihrem Poſten ſei nicht zu 
Blas Kreuzzeitung berichtigt heute mehrere Meldungen auswärtiger 
nach über die Rückreiſe Sr. Majeſtät des Königs von Warſchau 

lin. 5 5 0 


en Berlin haben in den Pfingſtfeiertagen bedeutende Schläge⸗ 
Fürst chen Civil⸗ und Militärperſonen ſtattgefunden. d 
Aach Metternich iſt wieder in Deutſchland, am 10. iſt er in 
Aus N angekommen. 7 
zunächſ känkfurt a. M. meldet man: daß ſich der Bundestag 
7 mit Organiſation der Bundes Armee und Aufſtellung der⸗ 
jelben in eimer Stärke von 125,000 Mann beihäftigen würde. Die 
übrigen Fragen, wie das von Preußen verlangte Präſidialrecht, der son 
Defterreich geforderte Eintritt feines Geſammtſtaates in den deutſchen 
Bund c. jollen hinſichtlich ihrer Entſcheidung hinausgeſchoben werden. 
Te Ferner geben wir heute einige ſpezielle Andeutungen über die von 
der aufgelsſten Bundes⸗Central⸗Kommiſſion dem Bundestage übergebe- 
den Denkſchreſt. — In der Sitzung des Bundestages vom Tien 
rden die Krebitive des fraugsfiſchen und engliſchen Gefandten 
annt. . 
Kammern zu Stuttgart ſollen nächſtens vertagt werden. 


Vo j 

werde wird ihnen aber noch ein neuer Verfaſſungs⸗Entwurf vorgelegt 

ſeht a Nach demſelben jollen Beide Kammern Wahlkammern (ver- 
Man nit Cenſus) ſein. a 


RER ich, die geſammten N 
hegt jetzt ernſtlich, die ge Bundestruppen aus 
dzuziehen, dem tritt eee der Kurfürft hindernd 
- il daher, wenn nicht binnen Kurzem dieſer Rück 
marſch erfolgt iſt, wieder neue Truppen nach Kurheſſen ſchicken. — Von 
or Vorſchlägen, welche Haſſenpflug an den Bundestag zur Ver⸗ 
beſſerung der kurheſſiſchen Verfaſſun tert bat, theilen wir ein paar 
Proben mit. ſaſſung geſchickt h 
Se von Anhalt. Deſſau in ins Bad gereist und hat dem 

Im 5 an aftmeilen die Regierungsrechte übertragen. 
ordnun Die deiſchen find die Hausſuchungen an der Tages 
da Me Heusſuchng n never erſcheinende „Zeitung f. Nordd.“ meint: 
bermehiten, und ſie BA faſt in ganz Deutſchland außergewöhnlich 

Abe, daß irgend eine g tlos verliefen, fo liege die Vermuthung 

1 uchungen im Hande Myſtiſikation zu Grunde liege. 
noverſchen wurden auf Requiſitionen 


— Ordnung. 

eneral-Kommando den des dortigen 
205 1 be mehrere 
brittiſche Oberſt Hodge ne | 
Zuftände in Schleswig ab. 
ment in nicht vortheilhaftem 
Miniſter Tilliſch von Ko. 


n 
Senats hat d — 


Truppen d 
orthi 
Aus Ki bin 


öſterteichiſ 
verlegt. 7 
iel wird det, daß der 
> Regierung einen Beriät über die R 
. 2 habe, welcher das däniſche Regi 
benhagen un — Am 7. iſt der däniſche 
u un wieder nach Flensburg abgereift. 

Paris will die Reviſtons⸗Kommiſſion ihre 


ni Arbeiten fo beſchlen · 
ben, daß fie ſchan am 20, ihren Bericht abſtatten 


kann. — Es 


* 


ſiren Gerüchte von einer Modifikation des Kabinettes. Dieſelbe würde 
gewiß eintreten, ſofern eine Abänderung des Wahlgeſetzes vom 31. 
Mai beliebt. Von einer ſolchen ſpricht man aber immer ernſter, ſowie, 
das Treiben der republikaniſchen Partei nach derſelben immer drän⸗ 
gender wird. 

Am 10. Juni iſt der Kaiſer von Rußland von Warſchau 
abgereiſt, um nach Petersburg zurückzukehren. Der Staatskanzler 
Graf Neſſelrode iſt ebenſo wie mehre andere hohe Staatsbeamte 
dahin zurückgereiſt. 
eee eee 


Preunſſ e u. 

Berlin, 11. Juni. Se. Majeſtät der König haben aller: 
gnädigſt geruht, dem Leibarzt Sr. Majeſtät des Königs von Han⸗ 
nover, Dr. Baring, den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe, ſowie 
dem geheimen Regierungsrath a. D., Freiherrn v. Müffling, 
den St. Johanniterorden zu verleihen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen 
iſt nach Darmſtadt und Se. königl. Hoheit der Prinz Adal⸗ 
bert von Preußen nach Kiſſingen abgereiſt. 

Ihre königl. Hoheit die verwittwete Frau Großherzog in 
von Mecklenburg⸗Schwerin iſt nach Altenburg abgereiſt. 
Berlin, 10. Juni. [Kreis⸗ und Provinzial⸗Vertre⸗ 
ung.] Die Reaktivirung der Kreisſtände ſchreitet vorwärts, 
namentlich ſcheint ſich die Provinz Preußen zu beeilen, denn 
von dort wird aus mehreren Kreiſen die bereits erfolgte Einſetzung 
dieſer, aus einer miniſteriellen Verordnung hervorgegangenen Be⸗ 


hörden gemeldet. Wir erfahren nichts Näheres darüber, als daß 
die bezüglichen Beſchlüſſe theils einftimmig, theils durch die Ma: 


jorität gefaßt wurden. Etwaige Proteſte finden keine Berückſich⸗ 
tigung, ſie werden zum Theil, ohne nur zur Kenntniß der Anwe⸗ 
ſenden gebracht zu werden, ad acta gelegt. Es verdient ferner 
Berückſichtigung, daß nach der „Oſtpr. Ztg.“ die Einſetzung der 
Kreistage in der Provinz Preußen nicht im Sinne der N. Pr. 3. 
erfolgt zu ſein ſcheint, denn es wird ausdrücklich geſagt, daß die⸗ 
ſelbe als „interimiſtiſche Kreis vertretung“ erfolgte, daß man alſo 
den weiter gehenden Zweck, welchen die „N. Pr. Ztg.“ verfolgt, 
noch nicht adoptirt hat. In einem Schreiben der „K. 3.“ aus 
der Provinz Preußen heißt es: „Graf v. Brünneck, v. Barde⸗ 
leben, Alfred v. Auerswald, die Saucken und einige Andere wer⸗ 
den nicht erſcheinen; aber wir werden ſogar das Schauſpiel erle⸗ 
ben, manche von den berühmten Hundertneununddreißig in den 
Ständeſagl eilen zu ſehen. Eben ſo werden nicht Wenige kom⸗ 
men, wenn, wie hier Viele behaupten, den Provinzial-Landtagen 
ein dritter „vereinigter Landtag“ folgen ſollte, um über die Rechts⸗ 
gültigkeit der Verfaſſung vom 31. Januar 1850 abzuſtimmen. 
Was in Mecklenburg von preußiſcher Seite her gefördert wurde, 
kann auch in Preußen ſelbſt geſchehen.“ — In Sſterwiek (Reg.; 
Bez. Magdeburg) haben die Kreisſtände ſich einſtimmig dafür ers 
klärt, die Kteisvertretung nicht wieder dem alten Kreistage zu 
übertragen, ſondern bis zur Durchführung der Gemeinde⸗, Be⸗ 
zirks- und Provinzial⸗Ordnung vom 11. März der durch die 
Stellvertreter verſtärkten Kreiskommiſſion zu belaſſen. 

Die Spen. Zig. meldet: „Daß die Frage wegen der Durch⸗ 
führung oder Siſtirung der neuen Gemeindeordnung, ſo wie die 
andere wegen Aufhebung der Grundſteuerbefreiungen mit oder ohne 
Entſchädigung [die beiläufig auf die Summe von fünf bis zehn 
Mill. Thalern angegeben wird), jetzt die wichtigſten Gegenſtände 
unſerer inneren Politik ſeien, geht ſchon aus dem Umſtande her⸗ 
vor, daß die Unterhandlungen über die Beſetzung der Stelle des 
Finanzminiſters ſich nur auf die Differenzen in dieſen beiden Fra⸗ 
gen beziehen. Wir hören, daß auch mit Herrn v. Bodelſchwingh 
(Arnsberg) kein Einverſtändniß darüber hat herbeigeführt werden 
können, und daß die Unterhandlungen mit ihm definitiv abgebro⸗ 
chen ſeien. Die Elaſticität der Meinungen, welche das Miniſte⸗ 
rium für dieſe Gegenſtände in Anſpruch nimmt, wird ſich nicht 
leicht in einem befähigten Kandidaten zu dieſer Stelle vorfinden.“ 

Die Voß. Itg. ſucht den von mehreren höheren Staatsbeam⸗ 
ten erhobenen Widerſpruch gegen die letzten Verfügungen zu be⸗ 
zweifeln. Sie erhält die „Mittheilung“: „Ob ein ſolcher Wi⸗ 
derſpruch wirklich erhoben worden, wiſſen wir nicht, hören jedoch, 
daß eine Entlaſſung höherer Beamten gegenwärtig nicht erfolgen 
dürfte..“ a 
Wir machen noch auf folgende Andeutungen der Voß. Itg. 
aufmerkſam: „Die Steuerfreiheit iſt geſetzlich zwar aufgehoben, 
allein es dürfte die Frage ſein, ob eine Aenderung in dieſer Be⸗ 
ziehung nicht etwa als eine Konſequenz der die alten Kreisſtände 
wieder rehabilitirenden Verordnung zu betrachten wäre. Die al⸗ 
ten Stände haben großentheils Steuerfteiheit, oder doch eine nam⸗ 
hafte Bevorzugung in Betreff der Steuerzahlung vor den übri⸗ 
gen Unterthanen genoſſen. Mit der Entziehung der ſtändiſchen 
Befugniſſe durch die neuere Geſetzgebung waren auch die Steuerfrei⸗ 
heit und die Bevorzugung in Betreff der Steuerzahlung vor den 
übrigen kontribuirenden Staatsbürgern den be aden Perſonen 
entzogen worden. Die Rehabilitirung der alten Stände ſtößt 
daher in dieſer Beziehung auf eine doppelte Schwierigkeit: ent⸗ 
weder bleibt den frühern Ständen die Bevorzugung in Betreff 
der Steuer entzogen — dann ſind die Stände nicht mehr die 
alten Stände, weil ſie die alten Rechte nicht mehr haben, und 
in dieſem Falle käme es auf die Frage an, wie unter der Form 
des geſetzlich nicht mehr beſtehenden Alten ein theilweiſe Neues 
auf die uns vorliegende Weiſe ins Leben gerufen werden kann; 
oder aber die Bevorzugung in Betreff der Steuern bleibt den 
Ständen nicht mehr entzogen, und dieſer Fall würde ſich mit der 
in Betreff der Steuerverpflichtung beſtehenden Geſetzgebung nicht 
vereinigen laſſen. Es müßte daher in Betreff der Letztern eine 
Aenderung eintreten, wenn man konſequent verfahren will. Daß 
man dieſe Aenderung von ſtändiſcher Seite erſtreben werde, bes 
zweifeln wir nicht, denn etſtens iſt von der Seite, von welcher 
auf die Rehadilitirung der alten Stände ſchon lange gedrungen 
worden, unter andern auch die innere Geſetzgebung in Betreff der 
Beſteuerung oft und rückhaltslos genug bekämpft worden, und 
gras iſt nicht abzuſehen, wie man, wenn man die alten 
0 . e ne zu Recht beſtehend erklärt, nicht gezwungen ſein 
beſtehend ad die früheren Rechte der Stände als noch zu Recht 
Auch ift in dieſer Beziehung auf die Er⸗ 


klärungen hinzuwe N 
lungen wir Seat im welchen verſchiedene ſtändiſche Verſamm⸗ 


kur · rialverordnuag verſtändüch gend vam ee tehabilttirende Miniſte⸗ einer politiſchen 


hegte 
in großen Quantitäten ankaufen, verwirklichte ſich jedoch nicht, 


politiſchen Organes. 


zwar mit Dank anerkennen, jedoch ſich nicht eher befriedigt er⸗ 
klären könnten, bis ſie in den Vollgenuß ihrer früheren Rechte 
wieder getreten ſeien. Unter dieſen Verhältniſſen muß es als 
auffallend erſcheinen, daß die alten Stände für's Erſte gerade be⸗ 
hufs Wahl von Abſchätzungs⸗Kommiſſionen, reſp. behufs Durch⸗ 
führung der neuen Steuer⸗Geſetzgebung einberufen worden ſind.“ 
Das C. B. ſcheint für ſeine Mittheilungen über die neueſten Mini⸗ 
ſterialʒ⸗Erlaſſe außerordentliche Glaubwürdigkeit in Anſpruch zu neh⸗ 
men. Es ſagt: „Je wichtiger die Wiederberufung der Provinzialland⸗ 
tage, deſto mehr erſcheint es Pflicht, bei Beſprechung dieſes Fak⸗ 
tums alles Thatſächliche vom Gerücht und vom notoriſch Fal⸗ 
ſchen zu ſcheiden. — Hr. v. Weſtphalen hat ſich in mehreren 
Sitzungen des Staatsminiſteriums der Zuſtimmung und Billi⸗ 
gung feiner Kollegen vergewiſſert und die Maßregel iſt eine ſolche, 
für welche das gegenwartige Kabinet im ſeiner Geſammtheit mit 
feiner ganzen Verantwokklichkeit einzutreten gewillt iſt. Eine 
Rathserholung bei mehreren Oberpräſidenten hat ſtattgefunden. 
Einige Oberpräſidenten haben ſichnebegutachtender Weiſe gegen 
den Erlaß einer ſolchen M dial + Verfügung geäußert. 
Dies find Thatſachen, wie ſie uns an gut unter 
richteter Stelle beſtätigt werden. — Es darf dagegen eine von 
mehreren Zeitungen gegebene Nachricht, der zufolge Se. königl. 
Hoheit der Prinz von Preußen einen beſondern Antheil an der 
Wiederberufung der Provinzial⸗Kandtage genommen und weſent⸗ 
lich mit zu dem Erlaß des vielbeſprochenen Miniſterialreſkripts 


beigetragen habe, auf das Beſtimmteſte widerlegt werden.“ - 


Berlin, 11. Juni. [Tages Chronik.) Mit Bezug auf 
„viele falſche Zeitungsnachrichten“ über Olmütz u. ſ. w., bemerkt 
die Neue Preuß. Zig. aus „zuverläſſiger Quelle“, daß Se. 
Majeſtät der König weder von Ratibor noch von Berlin aus 
einen Brief an den Kaiſer von Oeſterreich geſchrieben hat, um 
ſich zu entſchuldigen, nicht der Einladung nach Olmütz wegen 
des Feſtes am 31. v. M. gefolgt zu ſein. Dies hat ſchon des⸗ 
halb nicht der Fall ſein können, da Se. Maj. der König gar 
keine Einladung nach Olmütz erhalten hat. Eden fo wenig haben 
Se, Majeſtät einen Aufenthalt bei dem Herzog von Ratibor ge: 
macht. Allerhöchſtdieſelden find vielmehr bei rer Rückkunft von 
Warſchau mit Sr. Maj. dem Kaiſer von Rußland durch das 
preußiſche Gebiet bis Annaberg, der öſterreichiſchen Station Oder⸗ 
berg gegenüber, gereiſt, und die beiden Monarchen haben ſich 
nur etwa eine Stunde in Ratibor, um daſelbſt ein von der 
königlichen Küche vorbereitetes Frühſtück einzunehmen, aufgehal⸗ 
ten. Von Annaberg reiſte Se. Maj. der Kaifer von Rußland 
mit den beiden jüngſten Großfürſten nach Olmütz, Se. Maj. 
der König aber ohne Aufenthalt nach Breslau und den folgen⸗ 
den Tag nach Berlin. 

Der Juſtizminiſter hat vor längerer Zeit — ſo meldet die 
N. Pr. Ztg. — durch den Juſtizrath Arndt eine Denkſchrift 
üder die Allodifikation der Lehne und Fideicommiſſe 
ausarbeiten laſſen, die, wie wir hören, bei der Ausführung dem⸗ 
nächſt zur Grundlage dienen wird. Jene Denkſchrift, deren lei⸗ 
tender Gedanke es iſt, an Stelle der gegenwärtigen Fideicommiſſe 
„fideicommiſſariſche Subſtitutionen“ zu ermöglichen, iſt entſchie⸗ 
den gegen jede Entſchädigung und Abfindung der Berechtigten, 
die eine Zerſplitterung der Fideicommiſſe und eine Verringerung 
der Einnahmen, wie ſie gegenwärtig die Beſitzer derſelben genie⸗ 
ßen, bewirken würde. — Den am Tage der Rechtskräftigkeit des 
zu erwartenden Geſetzes lebenden Anwärtern ſoll ihr Anrecht in 
der Art gewahrt bleiben, daß beim Ableben des gegenwärtigen 
Beſitzers das Fideicommiß auf den Anwärter als freies Eigen⸗ 
thum übergehen ſoll, der dann unter ihnen der nächſte iſt. 


Wenn aber zwiſchen dem gegenwärtigen Beſitzer und den An⸗ 


wärtern noch nachträglich Jemand geboren wird, der nach den 
bis dahin beſtehenden Succeſſions-Beſtimmungen den Anwärtern 
die Succeſſion entzöge, dann ſoll das Fideicommiß freies Eigen⸗ 
thum des gegenwärtigen Beſitzers, nicht des Nachgeborenen, 
werden. 

(Nat. ⸗Ztg.) Das Obertribunal hält gegenwärtig all⸗ 


wöchentlich bei verſchloſſenen Thüren Sitzungen, in denen ledig⸗ 
lich Disziplinar⸗Unterſuchungen zur Verhandlung kom⸗ 
Es zeugt dies für die große Anzahl derartiger jetzt ſchwe⸗ 


men. 
bender Sachen. 

Am zweiten Pfingſtfeiertage Abends hat in Moabit in einem 
dortigen Bierlokale und Garten eine bedeutende Schlägerei 
zwiſchen Militär und Civil ſtattgefunden, ſo daß die hinzu⸗ 


gekommenen Polizeibeamten nur mit Mühe derſelben Einhalt zu 
Ein Militär ſoll dabei feinen Säbel einge⸗ 


thun vermochten. 
büßt haben. 
(U.:3.) Nach der Einführung des ermäßigten Briefportoſatzes 
ließ, wie bekannt, das General⸗Poſt⸗Amt zur Erleichterung des 
Verkehrs Frankatur⸗Marken für den Preis von "4, 1, 2 und 3 
Sgr. anfertigen. Die bei dieſer Einrichtung vom Poſt⸗Amt ge⸗ 
Erwartung, das Publikum werde die genannten Marken 


denn von den in großen Maſſen angefertigten Marken blieb der 
größte Theil unverkauft. Man hat ſich daher entſchloſſen, an die 
Stelle der Frankatur⸗Marken Frankatur⸗Couverts treten zu 
laſſen; dieſelben werden, gleich den Frankatur⸗Marken, von ver⸗ 
ſchiedenen Farben je nach dem Preiſe fein. — Zur Herſtellung 
der Briefcouverts wird eine in London angefertigte Maſchine 
verwandt, welche an einem Tage mehr als 10,000 Couverts zu 
liefern im Stande iſt; in verſchiedenen innerhalb der Maſchine 
angebrachten Abtheilungen und vermittelſt beſonderer Vorrichtun⸗ 
gen wird das Papier in die nöthigen Theile zerſchnitten, dieſe 
alsdann an den Seiten mit Leim beftrihen und zuletzt in 
Form von Couverts gebracht. Mit dem Verkauf berfelben, (ol 
jedoch erſt in mehreren Wochen, wahrſcheinlich am 1. Jul 2 
gonnen werden, nachdem eine hinlängliche Anzahl derſelben 
gefertigt ſein wird. 22 iſt⸗ 
(C. B.) Vor den Feiertagen war eine den, 
lichen aus der Grafſchaft Mark bei dem Den 1 
um demſelben ihre Zuſtimmung zu der kirch x 
nung auszudrücken. i 5 Zach 
Die Stadt Danzig, melde befanniiä, anger Zac ei 
hat, entbehrte ſeit dem Eingehen der Bade 55 
8 wird nun das „Dampfboot“ zu 


Zeitung erweitert und hat Herr Heilbronn 


fagen, daß fie dieſe Verordnung hier die Redaktion deſſelben übernommen. 


„ 


die] derweit erfährt, die ſchleswig⸗holſte inſche Fr 


[Kirchliches.] Wie die Kirchenordnung für Rheinland und 
Weſtfalen vom Jahre 1835 den Geſtaltungen, welche in den 
übrigen Provinzen Preußens auf kirchlichem Gebiete bisher ver⸗ 
ſucht wurden, zum Worbilde gedient hat, fo dürfte die revidirte 
Kirchenordnung, zu deren Ueberreichung Behufs Erlangung der 
königl. Sanktion vor kurzem, wie wir meldeten, eine D R 
hier eingetroffen iſt, bei der zu erwartenden Umbildung unſerer 
kirchlichen Einrichtungen zum Muſter genommen werden. Das 
provinzielle Intereſſe jener Kirchenordnung wird mithin ein allge⸗ 
meines. Dieſelbe wird, dem Vernehmen nach, in 
zirt werden. Von befonderer Bedeutung iſt in dieſem kirchlichen 
Verfaſſungsgeſetz die ſcharfe Trennung zwiſchen dem geiſtlichen 
und dem Laienftande und innerhald des letzteren zwiſchen den 
aus demſelben hervorgegangenen Mitgliedern des Presbyteriu 
und der Gemeindevertretung. Das Wahlſpſtem der früheren rhei⸗ 
niſch⸗weſtfäliſchen Kirchenverfaſſung iſt wegen „des beunruhigen⸗ 
den Charakters alles Wahlweſens überhaupt“ beſchränkt, die 
Wahlepoche verlängert, für interimiſtiſche Ergänzungen die Koopta⸗ 
tion aufgenommen. Offener und direkter wird den Presbyterien 
eine „Aufſicht“ und die Ausübung der Kirchenzucht in Beziehung 
auf die Gemeindeglieder beigelegt. Die Superintendenter 
felbftftändiger, von der Staatsgewalt unabhängiger in ihrem Amte 
geſtellt. Alle Stufen des Verfaſſungsbaues zeugen von einer 
Präponderanz des geiſtlichen Standes über die Laien; der Pfartet 
iſt grundſätzlich Vorſitzender des Presbyteriums, die Geiſtlſchen 
haben auf Kceis⸗ und Provinzialſpnoden ein entſchiedenes Ueber⸗ 
gewicht. Bei erforderlich werdender Berufung eines Pfarrers 
ſchlägt das Presbyterium in Gemeinſchaft mit dem Moderamen 
der Kreisſpnode drei Kandidaten vor. Iſt gegen Geiſtliche ober 
Kirchenbeamte im Disciplmarwege zu verfahten, ſo wird in ſchwe⸗ 
ren Fällen dem Konſiſtorium eine Synodaldeputation, aus Geiſt⸗ 
lichen und Aelteſten beſtehend, beigegeben. Das Recht der kirch⸗ 
lichen Geſetzgebung iſt in ausgedehnterer und von der Mitwir⸗ 
kung des Königs unabhängigerer Weiſe der Provinzialſpnode bei⸗ 
gelegt. Das Konſiſtorium, welches die vollziehende und verwal⸗ 
tende Behörde iſt, für Aufrechthaltung und Ausführung der Kir⸗ 
chenordnung zu ſorgen, die Synodalbeſchlüſſe auszuführen und zu 
verkündigen, die Kreisſpnoden, Superintendenten, Pfarrer, Press 
byterien ꝛc. zu beaufſichtigen hat, beſteht aus wenigſtens ſechs 
Mitgliedern, und zwar müſſen außer dem Präſidenten, der ein 
Geistlicher oder ein Weltlicher ſein kann, drei Mitglieder Geiſt⸗ 
liche und zwei Weltliche ſein. Erledigte Stellen im Konſiſtorium 
werden durch die Provinzialſynode aus einer Anzahl vom Konſi⸗ 
forium vorgeſchlagener Kandidaten beſeßt, der Präſident wird von 
der Provinzialfpnode unmittelbar mit 26 der Stimmen gewählt 
und dem Könige durch die oberſte Kirchenbehörde zur Ernennung 
vorgeſchlagen. Dieſe veränderte Stellung, welche das Konſiſto⸗ 
rium — früher Organ der Staatsgewalt, jetzt der Exekutivaus⸗ 
ſchuß, der überwiegend aus geiſtlichen Elementen zuſammengeſetz⸗ 
ten Synode — erhalten hat, iſt wohl der in dem Verhältniß der 
Kirchenorganiſation zu den Staats- und bürgerlichen Einrichtun⸗ 
gen als das beachtenswertheſte Moment anzuſehen, das ohne 
weitere Konſequenzen und Entwickelungen ſchwerlich ſtehen bleiben 
wird. 5 (C. B.) 9 

Aachen, 10. Juni. [Fürſt Metternich] iſt heut, von 
Belgien kommend, hier durchpaſſitt, um ſich nach dem Rhein zu 


begeben. * (Aach. 3.) 
Deutſchland. 


. a. M., 8. Juni. [Der Bundestag.] Was 
die Fähigkeiten der Bundestagsvertreter anlangt, ſo rühmt man 
geiſtige Ueberlegenheit des öſterreichiſchen Geſandten 

v. Thun. Die Frage, welche zunächſt den Bundestag in 
ſpruch nimmt, iſt die Organiſation der Bundes armee. Die 
Aufſtelung von 125,000 Mann am Rhein iſt ſchon wehr als 
ein Projekt. Dieſes Heer iſt beſtimmt, Deutſchland gegen jedes 
Ereigniß in Paris fiherzuftellen. Der Plan dazu iſt von öfters 
reichiſchen Generälen entworfen. Ueber die andem Fragen 
aber wird man ſich ſo bald noch nicht einigen und Preußen 
und Oeſterreich werden beide die Löſung derſelben verzögern. 
Oeſterreich will Zeit gewinnen, um die Kleinſtaaten ganz und 
gar an ſich zu ziehen. Es technet dabei auf den mißglückten 
preußifchen Unionsverſuch und betreibt die Organiſotion der Bun⸗ 
desarmee darum mit fo viel Eifer, um dadurch die Militär- 
Conventionen Preußens mit den verſchiedenen Klein⸗Staaten 
rückgängig oder null und nichtig zu machen. Preußen benutzt 
ſeine Zeit dazu, um die Gleichſtellung mit Oesterreich und die 
Theilung des Präſidialrechts zu erlangen. Unter dieſer Bedin⸗ 
gung hat Hr. v. Manteuffel den Eintritt GefammtsDefterreiche 
in den Bund bewilligt. Wenn Preußen auf biefer Forderung 
enerziſch beſteht, fo wird es fie auch erlangen. Während Oeſter⸗ 
reich und Preußen nun über dieſe Fragen unter ſich verhandeln, 
follen die Vertreter der andern Staaten unterdeß mit der Lektüre 
der Dresdener Konferenz⸗Akten beſchäftigt werden. Der Bundes, 
tag hält bis jetzt noch keine regelmäßigen Sitzungen und wird 
zunächſt nur das Geſchäft der aufgelösten Bundes centralkommiſ⸗ 
ſion fortfegen, d. h. ſich mit den R * 


Die „O.⸗P.⸗A.⸗Z.“ meldet heute in ihrem „Amtlichen Theile“, 
ce a chiſche Präſidialgeſandte, Graf bun der ge⸗ 
ſtrigen Sigung die Bundes verſammlung von der eben Ueber⸗ 
gabe der Creditive des Herrn v. Tallenay und Lord Cowley 
in Kenntniß gefegt habe. Die Creditive wurden richtet befunden und die 
Genannten als Geſandte Großbritanniens und Frankreichs aner⸗ 
kannt. — Außerdem ſoll in der geſtrigen Sitzung, wie man an⸗ 


lung eines Antrags, bezüglich der Wahrung des 
Prinzips und zur Aufrechthaltung des hiſtoriſchen 
anlaſſung gegeben haben. — Die am 5. bei Auflöſune 
descentralkommiſſton von den preußiſchen Kommiſarie 
tokol üdergebene Oenkſchrift fpricht ſich aus 
Geſammtheit der Geſchäftsverwaltung der proviſe 
Gewalt aus, und weiſt auch auf die Erſparniſſe bin, welche fie 
im Staatshaushalte des Bundes zielte, Die Angelegenheiten 
der Bundescentralkommiſſion werden aber in abgefonderter Ge⸗ 
ſchäftsführung und zwar unte dem Vorſtande der Bun 
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Geſandten, Herren v. Not is und v. Münch, vorerſt 
Liquidation der Forderungen und Ausgleichungen für Truppen⸗ 


führt werden, und namentlich bleibt dieſen auch das Gef 


und Truppenverpflegungen überlaſſen. — Geſtern 
etwa 1,300 Mann Bafern, auf dem Marſche aus 
5 rheſſen in ihre 
umgegend an und wur 
Ortſchaften Bergen, Sach, Enkheim ꝛc. einquartiert, 
aus ſie morgen ihren Marſch weiter fortſetzen werden. 
7 (Fttf. Bl.) 
Stuttgart, 9. Juni. [Die Kammern.] Vielfache und, 
wie es ſcheint, nicht ganz leere Gerüchte zirkuliren hier über eine 
in nächſter Woche bevorſtehende Vertagung der Kammern. Vor 
dem Eintritt der Vertagung fol noch die Verfaſſung den Kam⸗ 
mern vorgelegt werden. Es wird behauptet, daß nach dem Ent⸗ 
wurf für die Zukunft beide Kammern Wahlkammern ſein ſollen, 
und war die königlichen Prinzen und der katholiſche ae 
de jure in der erſten Kammer Sitz und Stimme behalten. Die 
Gaſſtlichkeit und die Univerſität wählen ihre Mitglieder und ſchicken 
Der 


1. und für die Wähler 100 Fl. betragen. Die Zweite 
Kammer E ln dle d. nach Klaſſen gebildet werden. Wie 
weit diefe. ungen, die von ſonſt unterrichteten Leuten gemacht 
find, richtig find, muß dahin geſtellt bleiben. (Pr. 3.) 
Aus Kurheſſen, 8. Juni. [Ueber die Entfernung 
der Bundestruppenj herrſcht noch ein geheimnißvolles Dun⸗ 
kel. Die Kommiſſäre halten die Anweſenheit der Bundestruppen 
nicht weiter für nothwendig, entſprechen aber mit dieſer Anſicht 
fo wenig, den Plänen Haffenpfluge, der noch Verfaſſung und 
Wahlgeſez mit Hülfe der Bundestruppen umgeſtalten will. 
Preußen zog ſeine Truppen in der Vorausſicht zurück, daß auch 
die Baier das Lund verlaſſen werden. Der Kurfürſt ſoll dies 
jedoch beim Bundestage vereitelt haben und deshalb neuerdings 
von Preußen die Erklärung eingegangen ſein, preußiſche 
Truppen würden, wenn die Baiern nicht abmarſchiren, ſofort 
wieder einrücken. — Wie umfaſſend und gründlich die reaktio⸗ 
en Vorſchl 2 2 welche Herr Haſſenpflug der Bundes⸗ 
Berfammlung zu Frankfurt zur Beherzigung und Genehmigung 
unterbreitet hat, möge man aus der Thatſache entnehmen, daß 
dabei die Aufhebung der lebenslänglichen Anſtellung der 
Staatsdiener und das willkürliche Entlaſſungsrecht der Regie: 
rung beantragt wird. (N. 3.) 
ra an, 7. Juni. (Berordnun g.] Der „Staatsanzeiger“ 
veröffentlicht eine Verordnung vom 5., durch welche der Herzog 
während der Dauer ſeiner Abweſenheit — er begiebt ſich ins 


Bad nach Kreuznach — dem Miniſterium die Regierungsrechte |; 


überträgt. Es ſoll befugt fein, Geſetze zu ſanktioniren und zu 
publiziren, den vereinigten anhalt⸗deſſau⸗köthenſchen Landtag ein: 
zuberufen, zu entlaſſen, zu vertagen, aufzulöſen. ꝛc. 

annover, 9. Juni. [(Hausſuchungen.] Nach dem 
Osnäbr. Tageblatt iſt am Tten d. auch bei dem Abgeordneten 
Detering in Osnabtück durch den Stadtrichter Weſterkamp 
in Begleitung eines Stadtgerichts⸗Auditors und zweier Polizei⸗ 
beamten Hausſuchung gehalten. — Dieſe Hausſuchungen bei 
Bueren, Menſching, Detering und Weinhagen ſollen 
ſaͤmmtlich auf Requiſition des Bremer Senats erfolgt fein, der 
zugleich beſonders darum gebeten haben ſoll, daß die Haus⸗ 
ſuchungen — wie auch geſchehen — möglichſt gleichzeitig vorge⸗ 
nommen werden ſollten. 


ui e 7. Junl. [Hausſuchung.] Heute wurde bei 
905 1 Aen. Era auf DRG, Veranlaſſung, 

18 ft ig gehalten, und mit den unter Beſchlag geleg⸗ 
e e e Bar i be 


Röhfing an feine Mutter weggenommen. 


rn 


mando des hier und in der Umgegend ſtationirten öſterreichiſche 


ſchen Senats erhobenen Proteſtes, veranlaßt gefunden, ein Ba⸗ 
taillon Wellington⸗Infanterie, das bisher in Altona lag (und 
für welches ein in Pinneberg gelegenes Bataillon deſſelben Re⸗ 
giments nach Altona gekommen iſt), nach St. Pauli und eine 
Eskadron Windiſchgrätz⸗Chevauxlegers, die aus Wedel 
kommt, theils nach St. Pauli, theils nach dem Schulterblatt zu 
verlegen. > ; . . 5.) 
[Schleswig⸗Holſteinſches.] Aus ſehr guter Quelle wird 
uns von Kiel berichtet, daß von dem Oberſten Hodges über 
die ſchleswigſchen Zuſtände ein Bericht an ſein Gouvernement 
erſtattet worden, der eben nicht zum Vortheil des däniſchen Re⸗ 
giments ausgefallen iſt. Wir können unſererſeits dies auf das 
Vollſtändigſte beſtätigen. In Kiel iſt gegen die Abhaltung der 
zu Ehten des bekannten Herrn H. R. Clauſſen, der in den 
nächſten Tagen nach Amerika überſiedelt, veranſtalteten Feſtmahle 
ein Verbot erlaſſen. : (H. N.) 
Aus Kopenhagen berichtet die „Berl. Ztg.“, daß der Mi⸗ 
niſter Tilliſch am 7ten wieder nach Flensburg abgegangen if, 
inner 7 j ‚ ' 


Oeſterreich⸗ 


5 . 3 8 as iq 
N. p. Wien, 11. Juni. (Xagesbertht.) Es kann keinem 
Zweifel unterliegen, daß die Grundrtinzipien in Bezug auf 
Handels: und Zollſpſteme buch den Abgang des Herrn 
v. Bru keine Aenderung ale en werden. Auch der Gedanke 
einer reelen Zolleinigung mit Deutſchland erſcheint keinesweges 
aufgegeben, ſondern nur in die Ferne gerückt. 5 

1 derholt 1 man von einer Trennung des Handels⸗ 

n 5 


miniſterium feinen jetzigen Atitibutionen. Es ſoll näm⸗ 
lich ein neues Minifter = Portefeuille für Verkehrsverbindungen 


N en Wr creirt und dem gegenwartigen techniſchen 
Direfto ot 


‚tor ä ahn, Herrn v. Francesconi, übertragen 
n. 115 Here d. Baumgartner Übrigens fein Porter 


ang ver 
gem zu 


Er 


N 


ern Standquartiere begriffen, in unſter nacht, 
auf den benachbarten kurheſſiſchen Stadt, 
von wo dorthin abgereiſt: die Generaladjutanten Graf 


[ſammlung der evangeliſchen Leh 
der Angelegenheiten der evangeli 


Armeekorps, ungeachtet des dagegen von Seiten des hamburg. wen- und Waiſenkaſſe] fand ge 


Reſultaten zu gelangen 
in der Sitzung ihre 
in den Händen 


ende 
9 2 


über 
zu 5 Prozent anzulegen, aus. | 
Prüfung der Sicherheit ſolcher Hypotheken ablehnt, und auch die 
Regierung durch ihre Kommiſſare erklärt, ſie laſſe ſich keine neuen 
Verbindlichkeiten aufladen, fo fällt der Antrag der erſten Redner, 
obgleich Köhler feine Verwunderung darüber ausſpricht, daß die 
Regierung, welche die Lehrer zum Beitritt an jener Kaſſe ge: 
zwungen, nun fo wenig Liebe für das Inſtitut, wie für die 
Lehrer zeige, daß ſie keinerlel Verbindlichkeiten übernehmen wolle. 
Die Verſammlung entſcheidet ſich hierauf dafür, das zu erwer⸗ 
bende Kapital in der Regel zu 4 Prozent tragenden ſchleſiſchen 
Pfandbriefen auszuleihen, aber auch Staatsanleiheſcheine zu 4½ 
Prozent einzulöſen, ſo wie zu geeigneter Zeit das Stamm⸗ 
kapital, welches gegenwärtig in 3Y, prozentigen Pfandbriefen an⸗ 
gelegt und über 103,000 Thlr. beträgt, in 4 reſp. 4½ Prozent 
dringende Papiere umzuſetzen. 


Küste um 9% ub fe 
id in Paris, Alex. 


— 


> Rußland. 
1 Warſchau, 10. Juni. Heute, um 1 Uhr nach Mitter⸗ 
verließ Se. Majeftät der Kaiſer von Rußland unſere 
um nach Petersburg zurückzukehren. Zugleich ſind auch 
Orlow und Graf 
Adlerberg, der Oberſt und Flügeladjutant Sr. k. k. Majeſtät 
Graf Orlow, Dr. Carell, und die Beamten der Kriegsmarſch⸗ 
Kanzlei. — Der wirkliche Geheimerath Graf Neſſelrode, 
Kanſler des Reichs, der Verwalter des Miniſteriums der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, iſt nach Petersburg abgereiſt. 


g 
N Frauf reich. 
* * Paris, 9. Juni. [Was man von der Reviflone⸗ 
sorm'ition erwartet. Das Geſetz vom 31. Mai. — 
Beabſichtig te Reiſe des Präfidenten.] Die Revifions: 
Kommiſſion, verſichert man, will ihre Arbeiten beſchleunigen und 
wo meglich bereits am 20. ihren Bericht erſtatten; fie müßte 
dann ſehr thätig ſein, wenn ſie in der That, wie man erzählt, 
eine Arbeit über die verſchiedenen Petitionen um Reviſion der 
Verfaſſung beabſichtigt. Die von 232 Mitgliedern unterzeichnete 
und von Broglie eingereichte Petition der Pyramidenſtraße hat 
wenig Muancen für ſich, Broglie ſelbſt ſoll fie aufgegeben haben. 
Dagegen hoffen viele Legitimiſten und Fuſioniſten, daß die totale 
Reviſion, von Montalembert und Dufour und ſogar von O. 
Barrot und Toqueville unterflügt werden und dann die Maſo⸗ 
rität der Stimmen für ſich haben wird. Broglie, Corcelles und 
Toqueville werden als wahrſcheinliche Kandidaten für die Bericht⸗ 
erſtattung genannt. N 
erüchte von einer Modification des Kabinets laufen um. 
Man ache von dem Eintritt Odilon Barrots und Abbatuccis. 
Es = en dieſe Gerüchte für jetzt nicht viel Wahrſcheinlichkeit für 
ſich. ber wenn das Wahl⸗Geſetz vom 31. Mai, deſſen Reviſion 
immer mehr nothwendig erſcheint, in der Verſammlung von neuem 
zur Berathung kommt, wenn die Mitglieder des Kabinets, die 
für eine abſolute Auftechthaltung des Wahlgeſetzes ſind, bei ihrer 
Meinung beharren, dann könnte allerdings ein Miniſterwechſel 
unvermeidlich werden. Indeß dies find für jetzt noch bloße Even⸗ 
tualitäten. 
Die Republikaner des National 
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egen das zindeß fangen an ſehr eifrig 


Wahlgeſetz zu agitiren; ſie bereiten eine ſehr concis 
abgeſaßte Petition an die Verſammlung vor, in der fie im Na: 
men der Volksſouperamnetät, im Namen der Conſtitution, im Namen 
des öffentlichen Friedens, die Wiederherſtellung des allgemeinen 
Stimmrechts fordern. 

Ährend die Reden von Dijon noch nicht aufgehört haben, 
auf das lebhafteſte beſprochen zu werden, denkt der Präfident der 
Republik bereits an eine neue Reiſe. Er will bei Gelegenheit 
der Eröffnung eines Abſchnitts der Eiſenbahn von Orleans nach 
Bordeaux, Poitiers, Angouleme und Bordeaux beſuchen, und 
über Libourne, Perigueux, Limoges und Chateauroux nach Paris 
zurückkehren, 14 Tage ſollen zu dieſer Reiſe verwandt werden, 
und im Auguſt ſoll ihr eine neue Excurſion bei der Eröffnung 
des Eiſenbahn⸗Abſchnitts von Angers nach Nantes auf der Route 
von Tours nach Nantes folgen. 


( 17; — ; 5 
1 4 2 ; 2 . 
Provinzial -Jeitung. 

* Breslau, 12. Juni. Se. Exzellenz der Kommandirende 
des 6. Armeekorps General: Lieut. v. Lindheim iſt geſtern früh 
von Warſchau hierher zurückgekehrt. Nachmittags kam der preu⸗ 
Fische Bundes ⸗ Kommiſſar für Holſtein, General von Thümen, in 
Begleitung des ruſſiſchen Generals v. Benkendorf auf der Reiſe 
nach Berlin hier durch. Die Rückkehr des Prinzen von Preußen 
nebſt Gefolge dürfte eheſtens morgen erfolgen. 


$ Breslau, 12. Juni. [Gemeinderath.] In der heut“ 
gen Sitzung wurde ein Anſchreiben des Herrn Regierun Rath 


Ellwanger vorgetragen, worin derſelbe erklärt, daß er die auf 
ihn gefallene Wahl zum hieſigen Bürgermeiſter annehme. Vor 
dem Eintritte in ſein neues Amt wünſche er jedoch die laufen⸗ 
den Geſchaͤfte, die ihm in ſeiner gegenwärtigen Stellung als 
Regierungsbeamter obliegen bis zum 10. Auguſt d. J. abzu⸗ 
wickeln. Späteſtens an dieſem Termine wird Herr Regierungs⸗ 
Rath Ellwanger die hieſige Bürgermeiſterſtelle antreten. 
e e —— 33 — 
T. Breslau, 12. Juni. ie zweite Gene ralver⸗ 
reslau, J [Die arg zur Brrathung 


ſchen Lehrer-Witt⸗ 
ſtern von 8 Uhr Morgens 
ab im Sitzungsſaale des Gemeinderaths Be Aus allen Theilen 
der Provinz hatten ſich Lehrer 5 en und auch Breslau 
hatte einen bedeutenden Theil er 00 rer hier vertreten. Herr 
geh. Regierungsrath Sohr En 5 ie Sitzung durch eine An⸗ 
ſprache, in welcher er chene 6 uf den Zweck der Verſamm⸗ 
lung, wie auf die ig Hell zu allſeitig befriedigenden 

8 Fünfzehn Propoſitionen, welche 
sledigung finden follten, fanden ſich gedruckt 
der Theilnehmer. Andere Anträge ſollten nach⸗ 


träglich der Berathung vorgelegt werden. Ehe man zur erſten 


Propofition?, Be zahlung von Beiträgen oder Verminderung 


nen“ ſchritt, be ; 
der Pete zu ehe die Verſammlung, ſich über fol 
Wie ſind die Kapitale der Kaffe am beſten und ſicherſten 
nterzubringen? Horn und Klimpke ſprechen ſich ausführ 

die Zweckmäßigkeit und Möglichkeit, dieſelben hypothekariſch 
Da aber das Direktorium die 


1 


Mehrere Theilnehmer erklären 
ihren Proteſt gegen dieſen Beſchluß. 
2. Soll den Lehrerwaiſen nach wie vor die Penſionsquote 


bis zum vollendeten 17. Jahre ausgezahlt werden? Nachdem 


Poſtel und Stiller warm dafür geſprochen und Jung die 
Furcht, daß das Vermögen fo ſehr leiden würde, als unbegründet 


nachgewieſen, genehmigt die Verſammlung einſtimmig, daß obige 
Frage bejaht werde. 

3. Iſt es den vor dem Jahre 1826 angeſtellten Lehrern noch 
ferner geſtattet, Mitglieder der Anſtalt zu werden? Jung er: 
klärt, daß ein Zeitraum von 25 Jahren feit Stiftung der Kaffe 
jenen Lehrern Gelegenheit genug geboten hätte, für das Beſte 
ihrer Wittwen und Waiſen zu ſorgen; da durch den ferneren 
Zutritt ſolcher alter Lehrer der Kaſſe nur Nachtheile erwachſen 
können, beantragt er, daß hinfort keinem von jenen vor 1826 
angeſtellten Lehrern geſtattet ſei, dem Inſtitute beizutreten. Die 
Verſammlung erhebt dieſen Antrag zum Beſchluß. ft 

4. Wie laſſen ſich Mittel gegen die drückende Verſorgungs⸗ 
laſt auffinden, welche Lehrer dadurch der Kaſſe aufbürden, daß ſie 

ch mit unverhältnißmäßig jungen Mädchen verbinden? Stiller 
Weihe über die Nothwendigkeit, Zimmer über die Höhe der 
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Entſchädigung, welche ſolche Lehrer an die Kaffe zu zahlen hätten. 
Die Verſammlung erkennt an, daß jeder Lehrer, gleichviel in 
der wie vielten Ehe dies geſchehe, der eine unverhältnißmäßig 
jüngere Frau nehme, eine Separatverpflichtung gegen den Verein 
zu übernehmen habe und beſtimmt dafür folgendes Maß: bei 
einem Altersunterſchiede von 15 Jahren zahlt das Mitglied, fünf 
Thaler, bei einem Unterſchiede von 20 Jahren 10 Thlr., bei 
25 Jahren 20 Thlr., bei 30 Jahren 35 Thlr., bei 35 Jahren 
50 Thle. und endlich bei einer Altersdifferenz von über 40 Zah: 
ren 100 Thlr. Zugleich erklärt die Verſammlung, daß Mitglie⸗ 
der, welche ſich dieſer einmal zu entrichtenden Verpflichtung nicht 
unterwürfen, zwar inſofern Mitglieder der Kaſſe bleiben, als ſie 
den auf ihrer Stelle haftenden Beitrag fortzahlen, daß aber ihre 
Wittwen und Waiſen ſich jedes Anſpruchs auf Penſion begeben. 

5. Behufs rechtzeitiger zinsbarer Anlegung der dem Inſtitute 
zufließenden Geldmittel beſchließt der Verein, die Termine für die 
Penſionszahlungen auf den 1. Februar und 1. Auguſt feſtzuſtellen, 
und für den durch zweimonatliche Verzögerung den Penſionären 
entſtehenden Verluſt die entſprechende Entſchädigung auszuzahlen. 
Hierauf geht die Verſammlung zur erſten, oben gedachten Pro⸗ 
poſition über und entſcheidet ſich . 

6. dafür, daß weder die Beiträge der Mitglieder erhöht, 
noch die Penſionen erniedrigt werden follen, nachdem Zim⸗ 
mer darauf hingewieſen, daß die Zukunft das Ihrige thun möge, 
Köhler Hoffnungen auf andere, beſſere Verhätniſſe, wie z. B. 
ein Miniſterium, das den Lehrern hold ſei, angeregt, Stiller 
die Ungerechtigkeit nachgewieſen, die in dem Verfahren liegen 
würde, ſowie endlich Stütze erklärt: die ganze Kalamität wäre 
nicht eingetreten, wenn man von vornherein nicht das Ganze des 
Ueberſchuſſes, ſondern etwa nur die Hälfte kapitaliſirt hätte. 
Ueber Rüſters Antrag: „Erhöhen wir die Beiträge, um bei 
der nächſten General-Verſammlung (die — ſo Gott will — in 
5 Jahren ſtattfinden ſoll) die Penſionen erhöhen zu können,“ 
ging die Verſammlung zur Tagesordnung über. Propoſition 

7, wonach die läftigen Formalitäten, unter welchen ein feines 
Amtes entſetzter Lehrer Mitglied des Vereins bleiben kann, beſei⸗ 
tigt werden ſollen, wird angenommen. 

8. In Betreff der Feſtſetzungen, daß ein von feinem Schul: 
Amte entfernter, oder von ſolchem freiwillig abgegangener, oder 
außerhalb der Provinz Schleſien verſetzter Lehrer, wenn die Zah⸗ 
lung der von ihm pünktlich einzufordernden Beiträge nicht drei 
Monate nach dem Zahlungstermine erfolgt, aufhört, Mitglied des 
ee zu bleiben, hat es fein ferneres Bewenden. ; 
tung au 2 rag für das laufen 
Auer Au en n ihnen die im 910 bes Reglements vor⸗ 
geſchriebenen Begünſtigungen einer Abrechnung mit dem Vorgän⸗ 
ger im Amte reſp. deſſen Erben zuzugeſtehen. 

10. Die Gewährung der Penſionsberechtigung an die Witt⸗ 
wen und Waiſen der Mitglieder, welche ſich ſelbſt entleibt, fol 
fortan ohne die Formalitäten des § 24 des Reglements erfolgen. 
Den Waiſen, welche Stiefkinder eines Mitgliedes des Vereins 
ſind und nach § 25 auf den Penſionsgenuß keinen Anſpruch 
haben, ſteht auch fortan kein ſolcher zu. 5 

11. Die Beſchränkung, wonach die aus einer geſchiedenen 
Ehe hervorgegangenen Waiſen, ſo lange ihre rechte Mutter am 
Leben iſt, nur die Hälfte der Penſion erhalten, bleibt fortbeſtehen. 

12. Die Verwaltungs⸗Reſultate werden in der bisherigen Art 
und Weiſe gegeben. 

13. Die Zuſammenſetzung des Direktoriums bleibt die in den 
Statuten feſtgeſetzte. Das Direktorium hatte den Antrag einge⸗ 
bracht, daß fortan der Vorſtand nur aus den Mitgliedern gebil⸗ 
det werden ſolle. Die Verſammlung fand es unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen nicht erwünſcht, dem Antrage beizutreten. 

14. Die Umbildung der gegenwärtigen Anſtalt in eine freie, 
unter dem Beſchluſſe der Maforität ſtehende Aſſoziation, deren 
Fonds jedoch unter dem Schutze und der Garantie des Staates 
ſtehen, wurde für jetzt abgelehnt, nachdem Köhler den Traum 
der letztbergangenen Jahre hervorgerufen und nachgewieſen, wie 
keine der gerechten Hoffnungen erfüllt worden ſei. Regierungs⸗ 
rath Schulz ſucht nachzuweisen, daß es fo gut ſei! 

15. Die Nachgelaſſenen der Verſchollenen erhalten erſt dann 
re wenn die gerichtliche Todeserklärung er⸗ 
olgt iſt. 

16. Das Antrittsgeld bleibt das feither erhobene. 

17. Zur Unterſtützung des Direktoriums wird ein beſoldeter⸗ 
Rendant erwählt. g 

Nachdem ſowohl dem Direktor des Inſtituts, Paſtor Hein⸗ 
rich, welcher fein Amt niederlegt, ſowie dem Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Sohr und den ſechs Direktoriums-Mitgliedern der Dank 
der Verſammlung für die mannigfachen und großen Mühewal⸗ 
tungen ausgeſprochen, wird die Verſammlung Nachmittags gegen 
halb 4 Uhr geſchloſſen. 


Breslau, 12. Juni. [Ein geſandt.] Geſtern iſt der bis⸗ 
herige Kaplan v. Huff, ſtationirt geweſen zu Lindenau unweit 
Neiſſe, von Sr. Eminenz dem Fürſtbiſchof wegen feiner Reform⸗ 
ſchrift: „die Kirche Jeſu Cheifti in den erſten 5 Jahrhunderten. 
Neiſſe bei Joſ. Graveur“ ſuspendirt worden, ee 7 
ſchon einige Zeit zuvor ſeine Stellung freiwillig niedergelegt hatte. 

— . WW >, ren 


+ Breslau, 12. Juni. [Polizeiliche Nachrichten. 


i er aus dem Dorfe Lehmgruben 
N 8 b. M. Abends in der zehnten Stunde 


bei Breslau ging am 7. 

arg erung mehrerer feiner Bekannten in einen hinter dem 
Bie nen Waſſerbehaͤlter und ertrank, ohne 
daß es den Mitanweſenden möglich wurde ihn zu retten. 

Am 9. d. M. des Mittags kam eine Frauensperſon aus der 
neuen Junkernſtraße in das Haus Kloſterſtraße Nr. 90, legte 
ihr 6 Monate altes Kind, mit einem Schreiben an die 
Frau des Hauswirths, vor die Stubenthür deſſelben und ent⸗ 
fernte ſich. Kinder, welche im Hauſe ſpielten, und die Frauens⸗ 
perſon, die früher einmal daſelbſt in Dienſten geſtanden hatte, 
perſönlich kannten, machten ſofort Anzeige. — Das Kind mußte, 
da die Mutter bis jetzt nicht aufzufinden war, in Pflege gege: 
ben werden. x 

Den Bemühungen der hieſigen Polizei iſt es gelungen, ſowohl 
die Thäter als den größten Theil des am Himmelfahrtstage den 
20. b. M. bei dem Schloſſermeiſter Blumenberg, Ohlauerſtraße 
Nr. 33, auf gewaltſame Weiſe geſtohlenen Gutes zu ermitteln. 
Der Rädelsführer iſt ein Schloſſerlehrling, der früher bei Blu⸗ 
menberg in der Lehre ſtand und feit drei Wochen entlaſſen iſt. 

In dem Haufe Schweidnitzerſtr. Nr. 28 hatte ein Dienſt⸗ 
mädchen in der Nacht vom 11. zum 12. d. M. ihren Lands⸗ 
mann aus Trebnitz, einen hier in Arbeit ſtehenden Schmiede⸗ 
geſellen, in ihrem Schlafgemache beherbergt. Am Morgen hielt 
der Landsmann um die Hand ſeiner Adelheide an, die ſie jedoch 
ausſchlug, weil die Eltern eine Verbindung mit ihm nicht zu⸗ 
geben würden. Das Mädchen ließ hierauf, um ihre häuslichen 
Geſchäfte zu beſorgen, ihren Landsmann in der Kammer zurück; 
als ſie ſpäter, nach 6 Uhr dorthin zurückkehrte, fand ſie ihn im 
Blute ſchwimmend in ihrem Bette liegen; derſelbe hatte ſich mit 
einem Raſiermeſſer in den Hals geſchnitten, jedoch nicht lebens⸗ 
gefährlich. Durch einen herbeigerufenen Wundarzt wurde ihm 
die Wunde zugenäht, ein Verband angelegt und er ſodann in 
das Allerheiligen Hospital in Kur und Pflege geſchafft. 


— 


Der November Prozeß. 
lau, 11. Juni. [Fortſetzung.] Das Verhör der Ange⸗ 
lien a mit > Sele 9 ge eröffnet. Seiner 0 4 
gabe zufolge, hat er ſich nicht unter den Führern befunden, welche an 
Maſhhaus zogen, um enugthung für eine dem Dr. Engelmann 
J 1 


x 


das 


Eben ſo iſt den neu angeſtellten Lehrern nicht die Ver⸗ 
„ e eee 


wo 


ugefügte Beleidigung zu verlangen; er ſei auch nicht in der Verſamm⸗ 
ung der Bür — — geweſen, mußte vielmeh — an jenem Abende 
dem Alarm Signale folgen, hielt ſich auf sen Alen unweit 
des Gouvernementsgebäudes auf, ohne zu willen „weshalb die Bür⸗ 
ae zuſammen berufen ſei. Der Bataillonsführer, Schmiedemeiſter 

ichter, wurde auf das Wehramt beſchieden. Er kehrte zurück und 
theilte dem Rogge ſo wie den übrigen Hauptleuten den Grund der 
Allarmirung mit und befahl ihnen, nach dem Wehramte zu folgen. 
Daſelbſt trafen die Führer den Dr. Engelmann nicht mehr an, der- 
nahmen aber den von ihm hinterlaſſenen Befehl, auf das Rathhaus zu 
kommen. Unter Richters Vortritt gingen fie dahin und traten in das 
offene Sitzungszimmer des — ein gewaltſames Eindringen, 
wie es die Anklageſchrift bepauptek, jet alſo nicht vorgekommen. An 
der Debatte über die Jortſchafung der Gewehre habe er ſich vielleicht 
betheiligt, dagegen ftelle er in Abrede, den Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Prof. Dr. Regenbrecht und den Stadtverordneten Kaufmann Grund 
ur Niederle — dhe prof, eaten zu haben. Im Gegentheile 

abe er vielmehr dem Prof. Regenbrecht ſeine Begleitung angeboten, 

weil zu befürchten ſtand, er möchte von den das Rathhaus umlagern⸗ 
den Schaaren inſultirt werden. Zur Erhärtung dieſer Thatſache beruft 
ſich der Angeklagte auf das Zeugniß der Wittwe Regendrecht. 

Der Präſident macht den Ang dagen darauf aufmerkſam, daß in 
einer Berfammlung der Bürgerwehrführer der von der National- Ver⸗ 
ſammlung gefaßte Beſchluß der Steuerverwei 
ae Angeklagte bejtreitet an dieſem Bei 
zu haben. 

Angeklagter Schadow räumt ein, daß er dem Allarm⸗Signale der 
Bürgerwehr Folge leiſtend, mit ſeiner Kompagnie vor 
pm aufmarſchirt ſei. Der kommandirende Major übergab ihm das 

kommando, während er a das Wehramt ging. einer Stunde 
kam er zurück, berief die Führer zu ſich und theilte ihnen den Grund 
des Allarmſchlagens mit: die Genugthuung, welche dem Engelmann 
zu verſchaffen. Der Angeklagte ſuchte von voreiligen Handlungen ab- 
zumahmen und wollte, daß ſämmtliche Kompagnien darüber gehört 
würden. In der That wurde die Kompagnie des 9. Bataillons be⸗ 
fragt und genehmigte die nachdrückliche Forderung einer Satisfaktion. 
Im Wehramte, wo die meiften Bürgerwehrführer anweſend waren, be ⸗ 
dae fie Einen unter ſich zum Sprecher. Doch ehe fie abgingen, 
chickte der Oberſt einen Geſandten an den Magiſtrat, um die Deputa⸗ 
tion anmelden zu laſſen. Auf dem Rathhauſe waren 50 — 60 Mann 
Bürgerwehr verſammelt und das Gedränge war nach Eintritt der Füh⸗ 
rer ſo groß, daß der Angeklagte einer der letzten im Saale und Viele 
gar nicht in den innern Raum gelangen konnten. Der Sprecher der 
Deputation nahm das Wort, der Angeklagte konnte ſich an der De ⸗ 
batte, ſchon * nicht betheiligen, weil eins dichte Menge vor ihm 
fand. In der Dienerſtube bermerkte der Angeklagte einen Mann, wel⸗ 
cher fein Gewehr lud, und auf die Frage, was er wolle, erwiderte: 
„Die B. . .., der ganze Magiſtrat muß über die Klinge ſpringen“, 
Der Führer Unger erklärte, er habe dieſem Manne, welcher nicht bei 
Sinnen ſei, 3 Mann zur Wache beſtellt. Der Bürgerwehr ſei der 
Magiſtrat großen Dank ſchuldig. Handſchuhmacher Jungmann und 
Kaufmann Sonnenberg, welche ſich der > en 
ein Verhält⸗ 


widerſetzten, find an jenem Abende verw F * 
niß 1c un A erklärt der Angeſchuldigte, daß er dieſen 


erung acceptirt worden 
luſſe Theil genommen 


abftopenb gefunden, ſpäterhin aber 
nen gelernt abe, "der einen Theil feines * edlen Men⸗ 
feine Opfer brachte. Wäre zu jener Zeit ein unüberlegter Mensch en 


einer Stelle geftanden, fo würde ei FE 4 
Folgen in einer langen Pi * Jahren sch . 15 
Der Angeklagte ſtellt in Abrede, ſich an dem gedachten Abende an den 
Debatten irgendwie betheſligt zu 22 

Ueber die Art der Beleidigung, welche dem Oberſten Engelmann zu⸗ 
gefügt worden, befragt, erwidert der Angeklagte, daß der Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher dem Dr. Engelmann mit Fäuſten gedroht habe. Die 
Staatsanwaltſchaft giebt zu, daß hierin allerdings eine Beleidigung des 
Oberſten zu finden ſein würde 

Angeklagter Guhrauer: Bei dem noch nicht erſtarkten Bewußtſein 
von der jetzigen ſtaatlichen Ordnung kann ſich ein großer Theil unſeres 
Volkes mit dem Gedanken immer noch nicht vertraut machen, daß ein 
jeder Staatsbürger in die Nothwendigkeit verſetzt werden kann, vor den 
Schranken des Gerichte zu erſcheinen. Wenn dieſe Wahrnehmung nicht 
erfreulich ſein kann, ſo muß ich insbeſondere davon um ſo mehr be⸗ 
1 Beim, a ich vom Bewußtſein meiner Unſchuld ganz durch⸗ 
rungen bin. In meiner Sellung als Richter bin ich zwar Wenigen 
in Breslau bekannt, und doch begrüße ich Dielen Augenblick mit Freu⸗ 
den, denn ich befinde mich in der glücklichen Lage, mit Ruhe den Ver⸗ 
handlungen entgegenſehen zu können. Wenn auch Worte härter ver⸗ 
letzen als das wert, ſo werde ich heute jedes meiner Worte über⸗ 
mas. a on ehrt ber Dee zu vermeiden. Ich werde 

Der Anklageſchrift liegen dec bet, 1 — 2 - 
” ie EC Brunn Sr in den Sitzungsſaal des 

agiſtrats, 2. die Erregung der Mißſtimmung der Bürgerwehr, 3. der 
Antrag auf die Wiedereinführung des Sicherheits ; Aus 2 8 4. die 
Betheiligung an der Beſetzung der königlichen Kaſſen. Durch den Bes 
ſchluß des Appellationsgerichts werden nur zwei Momente aufrecht er⸗ 
halten: das bewaffnete Eindringen in den S — und der An⸗ 
trag auf Wiedereinführung des Sicherheits⸗Ausſchuſſes. 

Am 16. November Abends erhielt Angeklagter den Auftrag, das 
Salzmagazin zu beſetzen. Ein Theil des Anger Bataillons welchem 
er als Führer angehörte, marſchirte dorthin und blieb daſelbſt bis zwölf 
Uhr. Eine Hemmung des Gelder in der Kaſſe konnte nicht ſtatt⸗ 
finden, da ein ſolcher nach 10 Uhr nicht gewöhnlich und der betreffende 
Beſchluß des Sicherheits⸗Ausſchuſſes erſt am 18. gefaßt worden. „Ber | 
ſremdlich erſchelne ihm, daß MEERE er berausge aufen werde, während 
doch an jenem Abend 5 ſämmtliche 40 en durch die Bürger⸗ 
wehr beſetzt waren. 725 14 8 0 des 20. batte der ngeklagte auf 
am Gouvernements gebäude Pons genf alte. pr Aeſeggeal 

er Stadt abgeſchickt worden war, brachte die Nacht 

Beleipigung des Sberſten Engelmann. Die Führer unterrid* 
teten den Ange lagten, entließen nun die Mannſchaften und verfügten 
ih unter Vortritt des Bataillonsführers Richter nach dem Wehramte, 
due die mpeigen Führer nicht mehr anweſend — Angeklagter Gub- 
und senden dab ung des ꝛc. Richter, Rogge u. A. aufs en 
eintraten ſprach der gute Selionäglmmaerd re 
Genugthuung für den Bü ehren der n 
neter batte der Angeklagt 1 — 85 ‚jede: ß 
Sicherheits, Augängeklagte zu jeder Zeit das Recht den 1 
Grund usſchuſſes beizuwohnen. Die Aeußerung des Kaufman 
abe er welcher die Bürgerwehr des Bum ums beſchuldigte, 
Wo er nicht mitgetheilt, fie ſei vielmehr auf andere Weiſe bekannt ge⸗ 
1 ange Es war der abweſende Angeklagte Unger, der Hrn. Grun 
Stabkrh machte, was die Herren Aſſeſſor Breinersdorf, jo wie d 

räthe Gocht und Becker b eugen werden. 
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Er wand 


ſpracz 
welche dem beleidigten Oberſten der 5 
f den Antrag auf Einſezung 


erregt waren. 5 
Tumulf im Sad 


en, die beſtimmte e 


55 
ürger“ 
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a waren die 


— 5 thes nach Hauſt 


taatsanwaltſch. zitirten Aber Bartſch, Siebi 
Grätzer. — Der Angekl. nachzuweif 
daß ein Antrag an und für ſich nichts als eine Offerte iſt, die ‚ 
andern Partet 


0 jener | 
feien nicht angewandt worden. Er habe ſich jederzeit auf der B = 


7 7 und n 
Bolt bewußtſein t dem 


be er vielfa i taemäpe Ruhe und 
März habe ch gezeigt, wie er auch ar Haan, beruft ſih 
den Bürger 


wehrmajor Richter, worin die Haltung des Anger- ons gerübm! 
wird. Als Dr. Borchardt bier gefangen ſaß, iſt es dem Angell. Sub 
rauer gelungen, durch eine Anſprache an die Voltömenge einen von j 


0 97 8 ne a n j 
Schließlich erkennt es der Angeklagte an, daß d ehörden ihn tr 5 
Amtsthätigt belaſſen haben. — a 


gebildet hat und welches nothwendig * 
ruhigen Pulſen 


ſer unternommenen gewaltſamen mc 


Sitzungen des 
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Ichlägt, dagegen auf diejenigen erſchütternd, die vom Schuldbewußtſein 
Ka ind. Vom Präſidenten befragt, erklärt Angekl., daß er von der 
Hinteren Seite in dem Seſſtonsſaale des Magiſtrats den Ruf wegen 
Aegenbrechts Rücktri ernommen, und Unger fügte hinzu: Auch 


Grund muß a en. Nur dunkel erinnert ſich der Angeſchuldigte, 
22 öffentlichen Abbitte Regenbrechts und Grunds die Rede 
n ſei. 5 


wert ſich in ſeiner Auslaſſung, daß die 
nes Zeugen hin, der nur wenige Worte 
ommen, erhoben worden, und theilt ſeine am 20. November gehal- 

999 ziemlich vollſtändig mit. Nachdem von der Maſſe die Ein⸗ 
Je en Mannen Behörde verlangt worden, ſprach Benecke, daß er 
derſelben Meinung ſei, da der Sicherheits ⸗Ausſchuß nicht würdig ge⸗ 

ndelt habe; er tathe jedoch von einer gewaltſamen Geltendmachung 
des Verlaugens ab, weil die Geſchichte ſchon über diejenigen das Mrs 
heil ſprechen werde, welche den Forderungen der Zeit kein Gehör ge: 

Aue er habe dann auf die Eventualität eines Bürgerkrieges und 
eine ch aupfes gegen das Militär aufmerkſam gemacht. Wenn Bir: 
Be der Militär gegen diejenigen, welche auf Einfegung einer 
Bela de e würde, ſo ſei der Sieg der Kontre⸗ 
fo’ To ſicher. Wolle das Volk ſich aber auf die Barrikaden ſtellen, 
in Pie man der Kontre⸗Revolution den Sieg noch ficherer 

will „Hände, es prüfe ſich daher Jeder genau, was er 
deni g Biexauf kam Engelmann mit der Nachricht, daß der Oberpräſt⸗ 

de Men Steuerverweigerungs⸗Beſchluſſe beigetreten und wirkte dadurch 
da ligen auf die Maſſe. Der Präſident bemerkt, daß der Angekl. in 
en Vorunterſuchung feine Rede anders wiedergegeben, worauf Benecke 
4 Midert, er hade früher nur den Idrengang, welcher ſeiner Anſprache 
ois das Volk zu Grunde lag, mitgetheilt, weil er ſich damals nicht für 
erpflichtet hielt, über Alles Auskunft zu geben. 

Angeklagter Kaplies führt an, daß er von 8—11 uhr im „ſchwar⸗ 
1 dle“ geweſen und von dem Vorfalle nichts gehört habe. Erſt 
u 11 Uhr begab er ſich auf das Rathhaus, um zu ſehen, wie es mit 
Engelamanıy ſtehe. Hier hörte er Bürgerwehrmänner eifern und ver⸗ 
angen, daß der Bürgermeiſter weggejagt werde. Was die Anklgge ihm 
e e er nicht geſagt, vielmehr widerrieth er den Bürgern 
ihr Anſinnen und ſagte, Nee ieee maler ſei ein Ehrenmann. 

Wir übergehen die gegen die abweſenden Angeklagten gerichteten Be⸗ 
ſchuldigungen und geben in Folgendem die Spezial⸗Anklagen wider: 
I. Den Zimmermeister Rogge und 
2. Den Tapezirer Schadow. Dieſe haben ſich, nach der Anklage⸗ 
Ake, unter den in den Sitzungssaal der ſtädtiſchen Behörden eingedrun⸗ 

en- Bürgerwehrführern befunden, fie ſollen in Verbindung mit Meyer, 

uger und Held Genugthuung für den Oberſten Engelmann gefordert, 
und an dem auſrühreriſchen Unternehmen, den Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Megenbrecht und den Stadtverordneten Grund zur Abdankung 
und den Magiſtrat zur Annahme der von den Bürgerwehrführern ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe zu zwingen, lebhaft Theil genommen haben. 

3. Der Kreisrichter Guhrauer ſei mit den übrigen Bürgerwehr⸗ 
führern in den Sitzungsſsal der ſtädtiſchen Behörden bewaffnet gekom- 
Wen, habe ſich dort zwar por Anderen beſonnen und gemäßigt benom⸗ 
men, auch andere Leidenſchaftlichere zur Beſonnenheit und Mäßigung 
mahnt, der Gee auf-Annahme der von den Bürgerwehrführern 
n Betreff der Einfetzung eines vom Magiſtrat und Skadtvekordneten 
Badbängigen Sicherheits ⸗Ausſchuſſes gedrungen und eine sfofortige: 
Beraißung und Beſchlußfaſſung über ſeinen Antrag verlangt. 

4. Der Rechtskandidat Benecke. Im Laufe der unruhigen Bewe⸗ 
gungen im November 1848 hatte ſich am 19. vor der Rathhausthür 
eine Menge Menſchen verſammelt. Mehre Perſonen hielten Anreden 
un die Verſammelten. Unter Anderen habe dies auch Benecke gethan, 
uod oll in leidenſchaftlicher Rede gegen die ſſtädtiſchen Behörden und 
ten unwürdigen Vertretern geſprochen, zum Sturmläuten und Errich⸗ 

5. M Barrikaden aufgefordert haben. y 
. alte hat, enable a les braun geg wi es in der Anklage⸗ 
dem zam 20, Noobr. 1848 mit dem Poſtſekretär Freitag auf 
Ber] elben auſe in der Dienerſtube vor dem Seſſtonszimmer auf. In 
den Bi Wurde über die Tagesangelegenheit: den Konflikt zwiſchen 
B22 50 rern, und den ſtäßtiſchen Behörden, lebhaft debattirt. 


ebrführ 
fear Freitag ergoß ſich in Schimpfreden gegen den Ma⸗ 
ein at, und theilte anklagend mit, daß det Bürgermeister Bartſch 
105 at d t ae welche er nicht zur eden Kenntniß 
babe, 
Berräther und eine verflucht ſchlechte Verſammlung. Dem ſtimmte 
* entrol⸗Aſſiſtent Waplies bei und äußerte, daß der Magiſtrat 
beſondt und die ganze Geſellſchaft aufgeräumt werden müſſe. Ins⸗ 
der chere müſſe der Bürgermeiſter weggefagt werden, er tauge nichts, 
was at jet er W Mann, und er uh h wahr ‚sei, 
N ilt „107 f ürgermeiſter n onen und 
wenn bee gener mare. e er den Bürgermeiſt 


er Zeugenverh hr beginnt mit der Vernehmung des Bürger⸗ 
gehe Bartſch. Bei Gelegenheit der Glaubwürdigkeitsfragen bes 
7 erkt er, daß er in er vorliegenden Sache allerdings infofern ein 

tereſſe habe, als er anit dem Oberſt ee Bezie- 
ung in Konflikt gerathen, Ueber den Sicherheits⸗Ausſchuß macht 
7 folgende Angaben: Derſelbe war aus Mitgliedern des Magi⸗ 
Yale Stadtverordneten und Vertrauensmännern der angeſehenſten 


Angeklagter Benecke be 
Anklage al die Angaben . 


faßt, wobei die Vertrauensmänner mitſtimmten. Der Ausſchuß be ⸗ 
Alo die Steuern ſo lange zu reſerviren, bis der Konflikt der Na⸗ 
n panal»Berfammlung mit der Krone beſeitigt wäre. 
Gicherhett der Stadt zu beſorgen; in wichtigen Fällen ſollte erſt die 
emachmigung des Plenums des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
deideholt werden 3, die Geltendmachung dieſes Grundſatzes von Seiten 
Magiftrats führte zu Widerſprüchen, bis die Vektrauensmänner 
ustraten und dadurch den Ausſchuß ſprengten. Hinſichtlich der Ge⸗ 
Angelegenheit hatte Zeuge dem Oberſten Engelmann die Beſchlag⸗ 
5 e widerrathen und eine Anzeige des Transports beim Polizei⸗ 
un 


abe ſich niit dieſer Angelegenheit nicht zu befaſſen, und als die 
ahme doch beſchloſſen worden war, verpflichtete er Engelmann, 
toll * daß die Waffen ohne Genehmigung des Ma⸗ 
meine Uudom thhauſe nicht fortgeſchafft werden ſollten. ie allge⸗ 
erheit berechtigte wohl zu der Annahme, daß der Trans. 
Man mit genügender Sicherheit vorgenommen werden könnte. 
Plenn verlangte 55 des Ausſchuſſes eine Inſtanz, unabhängig vom 
leiden des 4 und der Stadtverordneten. Von den vielen 
erinnemnaſtlichen Aeußerungen gegen den Magiſtrat kann ſich Zeuge nur 
nerſtüg daß er, als er durch die mit Bürgerwehrmännern gefüllte 
e Einen 123 Hens vernahm: „Hier geht der Verräther.“ 

R ung 
EMEHEÜ der Kammerer Fiege, zu, daß er bleiben möge. Mit 
55 rauer habe er darüber Vieles Bi und hergeſprochen, genauer 
weiß er ſich des 5 der Unterredung nicht mehr zu erinnern. Auf 
en Wunſch Gußrauers wird Zeuge nochmals über das Verhalten 
* Angeklagten befragt. Guhrauer wiederholt die Worke, welche 


M deter an dem denkwürdigen Abende des 20ſten geſprochen, 
ar 3 6 bine eugen zu Hilfe zu kommen. Die Rede des 
germeiſter e derfammelten Bür wehrjübser I 


Sie an dieſes alte ehrwürdige „an 2 en Ba- 
die uns erwarten.“ Der Zeuge beſtätigt, da der Angeklagte 
ndlich bekundet 


auer M enäzigter Weiſe aufgetreten el. 
noch, daß die Mu has Sigzungszummer gedrungenen Bürgerwehr 
ich vorher ha ihofoanlagen laſſen. Der Zeuge wird vereidet. 

ö Ga ler Hurgbardt, war zu jener Zeit Stadt⸗ 
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e geht, it einem solchen Merbreg 3 iel war es Gubrauer, d 


= Bi ö 
kläru Unger argermeiſter um 
8 5 ehe trat an Regener, Ho ge kamen um 2 
wiſſe wohl die Perſon von N an, und indem 
2 Stadtverordneten feinen? Zn unterſcheiden, bo 
chutz an. Rogge 
ährend Peſchek die / 


ied, bekundet unter Anderem ale N 
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keldrechen 
er 
Als gen mußte, 


der Fr 9 den Saal 5 N 
5 age entgegen: HR Regenbrecht da?“; und als Zeuge dies vers 


auſe au 

ige Vorwürfe vom Engelm 
mae nicht die Anklage be a 
in unbekannter Mann 


Er nannte ihn und die übrigen Mitglieder des Magi⸗ 


en Vereine zuſammengeſetzt. Die Beſchlüſſe wurden por majors 


N ö { Der Ausſchuß 
Alte die Beſtimmung, die laufenden Geſchäfte zur Aufrechthaltung der 


zum für das Angemeſſenſte gehalten. Auch als er in das Bera- 
Wimmer des Ausſchuſſes trat, behauptete er vergeblich, der Aus 


en, abdanken zu wollen, redeten ihm Viele, 


te: „Den. 


treffen, 


meihte, erwiederte jener: „Sagen Sies ihm nur, hier iſt der Nagel ein⸗ 
geſchlagen, an welchem er noch heute aufgehängt werden Toll.“ > Zeuge 
warnte darauf den Stobiperoransten-Borfie er, welcher eben das Zim⸗ 
mer verlaſſen wollte. Ueber die „blaue Depeſche“, welche der Bürger⸗ 
meiſter an jenem Tage erhalten haben ſollte, und die eine nicht unbe⸗ 
deutende Aufregung erzeugt hatte, theilt er mit, daß fragliches Schrei⸗ 
ben eine Anfrage der Königin, betreffend die Vermögensumſtände und 
Würdigkeit einer hieſigen Bittſtellerin, enthalten habe. 1 

Der 5. Zeuge, Kaufmann Liebig, zu jener Zeit Stadtverordneter 
und Mitglied des Sicherheits⸗Ausſchuſſes, erinnert ſich noch der Wei⸗ 
gerung Engelmanns, die Gewehre nach dem el zu befördern. 
‚Hierauf würde die Meldung gemacht, daß die Bürgerwehrführer erſchei⸗ 
nen würden, Ueber das Auftreten der Deputation weiß Zeuge nichts 
Neues anzuführen. Die Volksmenge verlangte, daß . vor 
dem Ruthhauſe öffentliche Abbitte thue. Aſſeſſor Breinersdorf ſuchte 
die Menge zu beſchwichtigen, und äußerte: Kämpfen wir mit Worten 
aber nicht mit Fäuſten. Kaufmann Kredner und Liebig waren in 
das Seſſtonszimmer gelaſſen worden, um mit dem Bürgermeiſter 
Bartſch zu ſprechen. Beim Hinausgehen wurden ſie durch die auf⸗ 
geſtellten Wachen angehalten, bis Engelmann dieſelben zurücktreten ließ. 
1 hat zur Beruhigung beigetragen und dem Bürgermeiſter zu⸗ 
geredet, fein Amt nicht niederzulegen. 

Der 6. Zeuge, Stadtrath Frobö, bekundet, daß Engelmann die 
Abſendung der Gewehre verhinderte. e 

§ Breslau, 12. Juni. Die heutige Sitzung wird durch den Prä⸗ 
ſidenten mit der Anzeige eröffnet, daß der Geſchworene Maruſchke 
erkrankt ſei. Ed tritt an deſſen Stelle der Ergänzungsgeſchworene 
Kuppiſch ein. Gegen den abweſenden Zeugen Berthold Wollheim, 
der ſein Ausbleiben nicht genügend entſchuldigt, — er behauptet in un⸗ 
zaufſchiebbaren Geſchäften verreiſen zu müſſen, — beantragt die Staats⸗ 
anwaltſchaft die verantwortliche Vernehmung. 

Als 6. Zeuge wird Kaufmann Buſch vernommen. Bei der Ge⸗ 
webtant eke e war er iin ſeiner Eigenſchaft als Stadtverordneter 
thätig. Engelmann ließ ſich ſo aus, als hätte er einen Widerwillen, 
gegen die Aortſchaffung der Waffen. In der Verſammlung wurde ftarf 
geſtikulirt, während Engelmann eine gewiſſe . Ruhe beibe⸗ 
hielt. Zeuge hörte vor dem Gebäude, wo er Schlöffel und die Roth⸗ 
kreuzer bemerkt hatte, die Ladeſtöcke klirren, ohne ſchließen zu können, 
daß wirklich geladen werde. Der Eindruck, den Zeuge von Guhrauers 
Rede mitgenommen, war ein beruhigender. 7 

Der 7. Zeuge, Kaufmann Sonnenberg, Mitglied der e 
Kommiſſion der Stadtverordneten, weiß ſich ferner in der Vorunterſu⸗ 
chung gemachten Angaben nicht mehr genau zu erinnern, und beantragt 
deren Verleſung. Er war einer Derfenigen, welcher den Bürgermeiſter 
Bartſch nach dem oberſchleſiſchen Bahnhöfe begleitet hatte, um die 
Gewehre . —. 1. Auf dem Wege trafen fie jedoch ſchon die von 
Bürgerwehrmämnern eskortirten Rollwagen, auf denen die Gewehre zu⸗ 
rückgebracht wurden. Die Vertrauensmänner hatten als Mitglieder des 
Sicherheits⸗Ausſchuſſes nur in unwichtigen Fällen Stimmrecht. In 
wichtigen Fragen zogen ſich die Mitglieder des Magiſtrats und die 
Stadtderordneten zur abgeſonderten Berathung zurck. Zeage weiß ſich 
noch zu erinnern, daß die Beſetzung der Kaſſen durch die Bürgerwehr 
Au erhoben wurde, weil es ſich cherausgeſtelt, daß die betreffenden 
Mannſchaften den Geldverkehr in den kölligl. Kaſſen gehindert hatten. 

Der 8. Zeuge, Kaufmann Deut ſſch, früher Disponent der Schay⸗ 
ſchen Handlung, deponirt, daß die Gewehre eine Zeit lang hier lagerten, 
weil man gehört hatte, daß in Wien ankommende Walen geplündert 
worden ſeien. Unterdeſſen war die Ordre von dem Handlängshauſe 
Alex. Scheller eingelaufen, daß die Gewehre nach Wien ſpedirt wer 
den ſollten. Zeuge bekundet den Hergang der Gewehrangelegenheit, 
wie er in der Anllageſchriſt mitgetheilt iſt, worauf die Oberſtaatsan ⸗ 
waltſchaft bemerkt, daß die Angaben des Zeugen zwar zur Feſtſtellung 


des objektiven Thatbeſtandes dienen, die hier angeklagten Individuen 
aber nicht berühren. Die Vereidung des Zeugen wird auf deſſen Wunſch 


ausgeſetzt. 


Hierauf verlieſt der Präfident die in der Vorunterſuchung zu Proto⸗ 
koll a bo und bereits eidlich erhärtete Ausſage des heut abweſenden 


Zeugen Wollheim. Dieſer war ſchon unter General v. Safft 
Stäbsadjutant der Bürgerwehr, und behielt fein Amt unter Engel⸗ 


manns Führung. Aus dem Benehmen Engelmanns ſchöpfte er die 


Vermuthung, daß die Abſicht, über die Gewehre zu verfügen, ihm nicht 
f fei 


Der Kommis Spiegel (bei Schay) weigerte ſich, die Gewehre aus⸗ 


zuliefern. Zeuge erhielt daher den Auftrag, die Gewehre vom oberſchl. 
Bahnhöfe abzuholen. Die Gewehrwagen langten unangefochten vor 
dem Rath 


vielmehr drei Stunden vor dem Rathhauſe; in jener Nacht war auch 
Ruhe in der Stadt, nirgends Auflauf. Ueber die Vorgänge in dem 
Seſſionszimmer der ſtädtiſchen Behörden hat dec nichts Neues an⸗ 
eführt. Vor der Thür traf Zeuge Wollheim, Credner u. Aſſeſſor 
Brſt, welche beklagten, daß ihnen der Ausgang verweigert werde, 
worauf Zeuge die Bahn frei machte. Als die el 
den Bürgerwehrmänner gefragt wurden, wer ſte hierher kommändirt, 
antworteten ſie: „Niemand.“ . 
Zeugen Bruſt, Einer legte feine Büchſe auf ihn an, die ihm jedoch ent 
riſſen wurde. Zeuge machte bei dieſem Vorfall von ſeinem Degen Ge⸗ 
brauch, auch Schmiebemeiſter Neue zog den Degen, da ein Bür⸗ 
gerwehrmaun den Hirſchfänger en blößt hatte. Endlich gelang es dem 
‚Dberften Engelmann, die Mannſchaften zum Nachhaufegehen zu be⸗ 


wegen. 0 8 
uge Kaufmann Reimann war Batakllonsführer der Bürgerwehr. 


Sein Bataillon wurde oft zur Dämpfung von Aufruhr benutzt, na⸗ 
mentlich aber an jenem Abende, um die Gewaltmaßregeln gegen 
die Gewehre zu verhindern. Held brachte die Nachricht, daß 
man das Rathhaus ſtürmen wolle. Dieſe Beſorgniß erwies 
ſich ſpäter als unbegründet. Er erinnert ſich nicht ganz deut 
lich, daß Guhrauer geſprochen. Den im Vorzimmer anwe⸗ 
fenden Kaufmann Credner und Aſſeſſor Fürſt wurde der Ausgang ver 
ſperrt und fie verlangten Schutz. Die Beſetzung der Kaſſen hatte der 
Oberſt angeordnet. Als Zeuge den Sitzungssaal des Magiſtrats ver» 
ließ, kamen Wehrmänner mit Bayonnetten auf ihn los. ollheim 
ſuchte ‚Ne zu beſänftigen. Schmied Richter poſtirte ſich an den Ein⸗ 
gang und hielt die Leute mit gezogenem Degen zurück. 

Zeuge Apotheker Hübner weiß, daß Guhrauer zur Verſöhnung ge⸗ 
ſprochen habe. Ein fremder Student hielt eine Rede vor dem Rath⸗ 
Auſe, ſchlug ſpäter an die er erhielt aber nicht den 
Schlüſſel. Endlich ward die Thür ausgehoben, das Schloß abyebro- 
chen und Sturm geläutet. Die angreifenden Männer waren mit Aexten 
bewaffnet. Zeuge ergriff einige Knaben, welche geläutet hatten. Die⸗ 


Engelmann befahl ihm die Knaben frei zu laſſen. 15 e that es, 
weil das Gegentheil bei der wogenden Meuge wohl ge heli geweſen 
wäre. (Fortſetzung foltzt.) 


* Hels, 11. Juni. [Gemeinde ⸗ Angelegenheiten. — 
Thierſch aufeſt.] Die Mitglieder des Gemeinde⸗Raths und Ges 
meinde⸗Vorſtandes ſind in dem mit dem Schloßbezirk und Stadt⸗ 


Vorwerk 0 
gewählt, haben die Wahl angenommen und At bei der königl. 
Regierung zu Breslau beantragt worden, die Beendigung des 


Blatt zu veröffentlichen. — Der Gemelnde⸗Vorſtand beſteht aus: 
dem Bürgermeiſter und Polizei⸗Dirigenten Vogt, 5 

dem Syndikus und Polizei⸗Anwalt v. Ktacker, zugleich Bei⸗ 

geordneter des 3 


Landſchaftstendant Naumann, Kaufmann Rimpler und Goldar⸗ 
beiter Scholz; der Gemeinde⸗Rath aber iſt zuſammengeſetzt, aus: 
dem Deſtillateur Barth, Schuhmacher Beck, Deſtillateur Bil⸗ 
ſchowski, Conrektor Dr. Böhmer, Prorektor Dr. Bredow, Sei⸗ 
fenſieder Fiebig, Böttcher Fiſcher, Schneidet Georgi, Kaufmann 
und Lithograph Gregor, Stellmacher Heidolph, Kammerrath 
Kleinwächter, Tiſchler Klimm sen., Sattler Knetſch, Mauermſtr. 
W. Lehmann, Steuerrath Löſer, Kaufmann Lück, Garnhändler 
Matte, Kürſchner Maher, Lehrer Müller, ſtellverttetender Proto⸗ 
kollführer, Brauer Müller, Kaufmann C. B. Oelsner, ſtellver⸗ 
tretender Vorſteher, Zimmermſtr. Oibricht, Lederfabrikant C. Phi⸗ 
lip, Kürſchner Rohnſtock, Uhrmacher Schneider, Forſtoerwalter 
Schöngart, Rechts⸗Anwalt Schrottky, Kammer-Affeffor Schubert, 
Probſt Thielemann, Pfarr⸗Gläckner Thomale, Kaufmann Unger, 
Korduaner Weber, Dr. med. 8 Vorſitzender, und Gaſtwirh 
Zopf. Den Letzteren liegen in 555 5 Gemeinderaths⸗Sitzung 
? ige des Magiſtrats von Wichtigkeit vor, unter A 

mehrere Anträ 9 ſiſtellung der Höhe des ford) re 
dern; die definilſde 51 55 Einführung: der San re Ein: 
zugsgeldes nach en Anſchlages Behufs Vabtetterung bee 
die Genehmigung de (cher Bau ein nicht minder längst 
Smoke am Macienther, wede eines neuen Cemmunal⸗ G fine 

gefühttes: Bedürfnis it, als de. ae aug weichem geſtern win” 
niſſes an Stelle des alten baufflltgen end dae Genehmigune der 
ein gefährücher Berbercher entwichen iſt, und die enehmigung des 


hauſe an, Niemand bemerkte den Inhalt des Transports. 
Die Befürchtung, daß das Proletariat ſich der Waffen zu bemächtigen 
beabſichtigt habe, erwies ſich ſomtt als unbegründet. Die Waffen lagen 


as Lokal beſetzt halten 


Zwei richteten die Bayonnete auf des 


ſelben ſagten aus, ein Mann mit weißer Schärpe habe fie kommandirt. 


verbundenen Gemeindebezirk Oels nunmehr durchweg 


Einführungs⸗Geſchäfts der Gemeinde ⸗Otdnung hierſelbſt im Amts⸗ 
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migen Garten verſehen, ganz zu dem obgedachten Zwecke geeig⸗ 


I} 
! 


! 


dem ge und ni: — BORN 
1 fi d den itgliedern, Kaufma nn eutſchmann, ann 
Eſchrich, Schu — bene Fritz, Mählenbeſitzer und Bäcker Grell, 


Anſchlages betreffend die Einrichtung der Schwurgerichtslokalita⸗ 
ten im Rathhauſe. Auf den Straßen herrſcht heut ein reges 
Treiben, von allen Seiten ſtrömen Volksmaſſen nach dem Vieh⸗ 
matkt, wo der ältere landwirthſchaftliche Verein unter dem Vor⸗ 
ſitz des Rittergutsbeſitzer Hrn. v. Prittwitz auf Wieſegrade ein 
Thierſchaufeſt abhält, welchem gegen 9 Uhr vor dem Gaſthofe 
zum Elyſtum eine Verlodſung von Pfetden, Stieren, Zugochſen 
und Kalben folgt. 9 en 

* Götlitz, 11. Juni. [Errichtung eines orthopädi⸗ 
ſchen Inſtituts.] Der hieſige Thurnlehrer Moritz Böttcher, 
welcher ſich ſeit ſeiner Anſtellung im J. 1847 bereits mehtfache 
große Verdienſte um die körperlſche Ausbildung der hieſigen Jugend 
erworben, hat von der königl. Regierung zu Liegnitz die Erlaub⸗ 
niß erhalten, unter ärztlicher Leitung ſeines Schwiegervaters, 
Herrn Kreisphyſikus Dr. Maſſatien hierſelbſt ein orthopä⸗ 
diſches Inſtitut ins Leben treten zu läſſen. Daſſelbe wird 
am 1. Juli in dem Haufe Breslauerſtr. Nr. 728 "eröffnet wer⸗ 
den, einem Gebäude, welches mit einem angenehmen und geräu⸗ 


net iſt. Ueber den Zweck ſpricht ffch der Herr Tutnlehrer Bött⸗ 
cher in einer kurzen Anzeige nachſtehend aus: Ander, Ber 
krümmungen, hauptſächlich des Rückgrats, zu heilen, zu mindern 
oder wenigſtens unſchädlich für den übrigen Organismus zu ma⸗ 
chen, iſt der Zweck der Anſtalt. Die Behandlungsweiſe ſoll eine 
möglichſt einfache und rationell⸗gymnaſtiſche fein, Unterſtützt 
wird das zweckentſprechende Leben der in Haus und Garten gut 
eingerichteten Anſtalt durch die geſündeſte herrlichſte Lage in der ſchön⸗ 
ſten Gegend der Oberlauſitz. Den Etrforderniſſen für die Fort⸗ 
fegung der geiſtig⸗ſictlichen Erziehung ihrer Zöglinge wird die An: 
ſtalt entſprechen, und ebenſo Fol es den Letzteren an mütterlich 
liebender Pflege nie fehlen. Die Aufnahme⸗ Bedingungen werden 
möglichſt billig geſtellt.“ 

X Aus dem Glogauer Kreiſe. [Vereine.] Nach 
dem Beiſpiel anderer Kreiſe iſt auch im hieſigen, und zwar in 
Polkwitz, ein Veteranen⸗Sterbe⸗ und Begräbniß⸗ 
Verein gegründet worden, welcher in ſeinem veröffentlichten 
Rechenſchaftsberichte, den Zeitraum vom 19. November 1849 
bis Ende März d. J. einſchließend, Nachſtehendes nachweiſt. 
Einnahme an kurrenten Beiträgen und Schenkungen 110 Rtl. 
21 Sgr. 7 Pf. Ausgabe für 6 Sterbefaͤlle, Unterſtützungen, 
Anſchaffung von Begräbniß⸗Utenſilſen, Druckkoſten ꝛc. 66 Rt. 
4 Sgr. 8 Pf. Beſtand 44 Rtl. 16 Sgr. 11 Pf. Zweck 
des Vereins iſt: die Mitglieder deſſelben bei ihrem Ableben auf 


eine ehrenvolle Weiſe zur Ruhe zu beftatten und die Hinterblie⸗ 
benen von dem, durch monatliche Beiträge von 1 Sgr. und 


2 Sgr., ſich gebildeten Fonds mit 5 Rtl. oder 10 Rtl. zu 
unterſtützen. Die Verwaltung geſchieht unentgeltlich durch den 
Vorſtannd, Rendanten und 8 Depulttte Die Veteinskaſſe iſt 
beim Magiſtrat aufbewahrt. 
teljahr ſtatt. 


Mannigfaltiges. 

— Rendsburg, 7. Juni) Heute Morgen um 8 ü ereignete 
ſich auf dein Neuwerker Walle ein großes Unglück. 11 5 rtilleriſten 
waren mit dem Ausleeren gefüllter Bomben beſchäftigt, als eine dab 
ſich entzündete und durch die Exploſton ein Unteroffizier (Rohwedder) 
und ein Mann auf der Stelle getödtet, ein Mann (Schorr aus Nendd- 
burg) ſehr ſchwer verwundet wurde. Bei it 
talion des Armes ſogleich vorgenommen werden; Außerdem, ift er im 
Schenkel arg verwundet. Durch welche Urſache das Unglück herbeige⸗ 
führt worden, iſt nicht 1 
„(München, 7. Juni.) Färſt Taxis hat angeordnet, daß jämmt⸗ 
liche Infanterie Offiziere Unterricht in der Bedienung der Geſchütze neh⸗ 
men müſſen, damit 
ten überkragen können. Ferner ſoll künftig jeder Soldat vom Feldwe⸗ 
bel abwärts im Stande ſein, ſeine ei len ſelbſt hen und 
feine übrige Bekleidung ordonnanzmäßig fe PN 
Daher ſie ſorchee zu lernen haben. tete, oldafen müſſen wahre Fi⸗ 
garos werden, zu Allem brauchbar. Mit el, Muskete und Bayon⸗ 
net, Kanonen, Schneiderſcheere, Nadel, Fingerhut, Bügeleiſen, Ahle, 
Pech und Schuſterdraht dem Vaterlande zu dienen. (D. A. Z.) 

— (Hirſchberg, 8. Juni.) Für Piyhologen dürfte es nicht unin⸗ 
kereſſant fein, Einiges über die Wirkungen zu erfahren, welche das 
jüngſt hierher gefallene große Lods im Gefolge gehabt, wobei 
wir das gewöhnliche Enſemble bei dergleichen Gelegenheiten, als: Ge⸗ 
lage it, übergehen, und nur ein Paar eklatante Fälle hervorheben wol- 
len. Ein Häusknecht in Schreberhau, fo wird uns erzählt, halte an 
det glücklichen Nummer drei Klaſſen hiadurch fi 
vietten trat er zurück. Als er nun hörte, ſie ſei 
herausgekommen, machte er, obwohl nach feinem Stande nicht unbe⸗ 
mittelt, feinen Leben ein Ende durch den Strick. Dem egenüber ſtebt 
ein erſreulicherer Fall, welcher den PN hoiberlegt, daß Ye, wenn ſie 
en Wohlbabenheit gelangen, übermüthig ſich ihrer früheren 
Lage ſchämen, und ſie durch einen Aufwand über ihre Kräfte vergeſſen 
machen wollen, binnen Kürzem aber wieder fo arm find, wie zuvor. 
Ein armer Flickſchuſter brachte die Nachricht von dem erfahrenen Glücke 
zuerſt einem ſeiner nächſten Freunde, und fügte dann hinzu: „Wiſſen 
Sie, was ich mit dem Gelde anfangen werde? Da werde id ein 
Eſſen veranſtalten und dabei meiner Mutker und jeder meiner Schwe⸗ 
ſtern ein reichliches Geſchenk machen, dann meine Schulden bezahlen, 
den Reſt auf Zinſen unterbringen, und nachher ſchuſteriren wie vorher.“ 
Wir führen Dielen Fall paupſachlich auch Oenjenigen zu Gemülbe, 
welche die bodenloſe Verderbtheit der Menſchen ungu 5 wie das 
tägliche Btod im Munde haben. — Spaßhaſt, aber ſehr erklärlich iſt 
das Verbalten eines Schneiders, oder, um moderner zu reden, „Her⸗ 
renkleiderverfertigers“, der mit feiner Frau i der Scheidun 1 te, die 
ſchon ſo weit voͤrgerückt war, daß er zum Schlafgemach ihr die Boden⸗ 
kammer angewieſen hatte. Der Lotteriegewinn, welchen die Gattin er⸗ 

als es der 1 05 e Sühne ⸗ 


verſuch vermocht hätte. — In elner andern 
Fran und Tochter, jedes getrennt füt ſich, und ohne daß Eins von dem 
Thun des Andern eine Ahnung hatte, eine Kleinigkeit an derſelben 
— Man 8 fg die gegenſeitige le „ als 1 ſich 
einander P ö i 
uebrigens Bar A ber Gttirupen asg ch auch er 00 
der bemächtigt und es einzuleiten gewußt, daß ſie ihre Summen zum 
Theil in dem möglichſt ſchlechteſten Gelde ausgezahlt erhielten. Es 
fanden ſich darunter halbe Louisd'r von Anno X. die um ſechs As zu 
leicht wären, da doch die Genetal⸗Lotterie⸗Direktion die Gewinne h 
vollwichtigen Doppel⸗Friedrichsd'or auszahlt. (Schl. 3.) 

4 0 Muſikfeſt.) Das: bitsjäprige nie- 
derrheiniſche Mufiffeft hat am 8, in Aachen bege i 


ward, bewirkte raſcher die Verſöhnung, 
amilie ſpielten Mann, 


— (Das niederr 


en, n ben 
letzten en wegen der politi 1 e gemacht 


ſtark beſetzten Chöre die 
Geltung bringen konn 
fführung riß die Zuhörer 


5 
Scene Eindruck, indem befondere die 
chönheiten des herrlichen Werkes zur vollen 
ten. Die von Lindpaintner ſicher geleitete Au 


zu wahrem Enthuſtasmus hin. Die Solopartien w 
men Köſter, Bochkolz, Schloß und den 5 — Kae 5 = = 
Widemann vortrefflich ausgeführt. Dr 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Anordnung über den Giro⸗Verkehr bei dei . 5 
Bei dem Giro⸗Verkehr der Haupt⸗Bank 8 Ben Sit 


ab, an die Stelle der Anordnung über den Giro- ; 
ende Beſtimmungen: 8 Verkehr vom 8. Febr 


1847 fol 
§ 1. Nur hinlänglich bekannten Handlun dufern, ikanten, 
Gewerbtreibenden und anderen Private e 8 Be Ber 
olien im Girobuche der Bank eröffnet. 
e i m welchen ein Folium „ 
Verkehrs verweigert wird, lä die Bank 3 
N ben Summen Unter 100 De laben N ab · nah zuge 


$ 3. Das Guthaben wird d lien · er von der Bank nicht 
verzinſt, auf fein en a r 0 1502 ſogleich deckel, 
von min. 


fen und Behörden, werden F 
Auf Angabe der Gründe, 


Guthaben nur nach Abzug dieſes Betrages 
4) zufommt, fo verweigert die 
J Wir bemer ng 


ohne daß es einer Kündigung bedarf. 
4. Auf jedem Foltam im Giro muß seid ein B in 
dete 100 25 e inf len habe über ſein 
§ 5. Verfügt der „Anbaber über mehr, als ihm nach Abrech 
nung des Se 5 ( 1 
N daß dieſe neue Anordnung bei allen königl. Bank. 
Anfiolien in Ww komm. Red. 


Verſammlungen finden jedes Vier⸗ 


Sogtetem mußte die Ampu⸗. 


e das Gelernte auf die Unteroffiziere und Solda⸗ 


ausbeſſern zu können, 


beteiligt, bei der 
mit dein open Looſe 


1 lich ben. 1004 l a7pitideN * 

iiach EU e et unecht, eic die lich 
gan zu e le 51 „ 10 ligt, inne ub 8 Par 

A er 


Siro-Berter 5 


A e apier 
einer Za erbunden iſt, zur Ablesung. 
zu einer Zahlung verbun al fett dm. 


aber Darüber 9 


und anderen dergl 
au porteur ‚gegen, Empfangnahme des aufgegebenen 
120 an ane 1 55 
u er ter na an 9 1 po 
wo die Bank für den tiptigen Eingang Dinlärig Et 
ſie auf Verlangen nicht auß hen, 75 Bettag der J 12 1015 
zwar bei den zur Beleihung bei der Bant geeigneten Cffeffen au p 
in der Regel bis auf 9 Nerd bei fe c A wee 05 2 — 
400 des tales d deſen 
ſtellen. N I e 
Was auf die Inkaſſo-Papiere baar eingeht, wird dem 9 5 5 
ber, wenn die Papiere Went 5 von 8 Big 12 Uhr ring 1 
rieben. 5 
Kar die er, ſei es Vor- oder Nachmittag, ſe hi ef td 
0 | 
kaſſo⸗Papiere und Baarſchaften müſſen ftets mit einem dopp 
ihm unterſchriebenen Verzeichniſſe begleitet ſein, u Ben ie pt 
Ban: 
urückerhält. Formulare zu dem Verzeichniſſe ertheilt di 
olien⸗Inhabern — Papiere, l eee a 
gangen iſt, hat der Follen,Juhäber auf Verlangen der Bank 
rückzunehmen und den Rückempfang ku Beinen. a 
des einkaſſirten Betrages auf dem Giro, a oll zugleich 
weis gelten, ſowohl daß die in 110 Ver eichniſſe aufgegebene 


Zahlung an die Bant wirklich erjolgt iſt, als auch, daß die die 
Sntaffo-Papiere an deren beftimmten Empfän 1er ng fall hat. 
Am Mittwoch und am letzten Tage jeden Monate werden Gito⸗Ein. 
zahlungen, ſowie Inkaſſo⸗Papiere, nur n a 
die auf letztere eingegangenen Zahlungen am nächſtfolgenden ‘ 
gutgeſchrieben. Lein 0 

§ 9. Hat die Hauptbank nach 


N S mit Räczcht aul die züt in. 
ziehung empfangenen Papiere kann ee Ans 
‚Papiere - 

den, fr gelten. 

e empian« 

nt Distonto Ib 


ene Zahlung nebft, um 1 Prozent A d 
eigenden, Zinſen für jeden Tag, mit Einſchluß des Tages d 
de. . u gef enen 


er Al ung, oder zu jeder 
die nicht eingelöften Papiere, ohne alle erichtliche 8 u 
der durch einen ihrer Beamten, oder einen 1 50 f 


von d uldner einzuziehen. , md wu ara 
em Schuld nbaber i gerpſlchles 5 ſttionen we⸗ 


gen Abſchreibungen oder Auszahlungen „au ſich 
dazu, . er 5 nicht in ſolche in on e a e ger 
bdeig legitimirten Bevollmächtigten bei ver Ban al A905 ni der 


ihm von der Bank unentgeltlich ertheilten Giro,Anioeifun 
ee tor Kagan Hab ale Des zun Wie 
N Son Age 0 


tage abläuft, bis zum folgenden Tage, einſchließlich, bei der Haupt 
Bank⸗Kaſſe zahlbar. Sie werden, wenn; fie auf runde Summen don 
on | bunperfeh Be ee find, auf Verlangen des . von 
dem Giro⸗Komptoir mit einem, aer n verſehen. Jiejer 
ecept-Wermerk verpflichtet die Bank ur hann . 
lung, wenn derſelbe von den beiden Beamten N. Giro⸗ 
Komptoire, deren Namen jeder kat 


Summen ausgeſtellt 
der Präſentant ein Her 


Accept, Vermerk aber von den Beamten des Giro⸗Komptoire 

9 11. Bei Präſentation einer oiro:dfneihin überzeugt die 
Bank zwar von deren Visa mit dem dazu 419 en Formular, 
ſedoch hat jeder Folten-Inhaber für die bien ſbewa ent 
mulare zu ſorgen, damit ſolche nicht mit Be älſchter Ausfüllung und 
Unterschrift präfentirt werden können, da die Bank weder für einen dies ⸗ 


älligen Schaden einſteben, noch ſich mit einer weiteren Prüfung der 
a des une, befaſſen kann. 
$ 12. Die Bank iſt zur Zahlung acceptirter Gire-Anmeifungen 
dann verpflichtet, wenn über das Vermögen des Ausſtellers K 
Kane worden. 1 Kabinetsordre vom 31. Januar 1841. 
eſetzkammlung S. 29. ; IE, Sl nt 
N 8 655 an vorbedungen und iſt in den von dem Folien Inba 
ber nach den Formularen ($ 10) auszuſtellenden Giro⸗Anweiſungen 
ausdrücklich feggeſetzt: „ 
1) daß der Jähaber der Anweiſung 3 iſt, die Bablung;an 
laufe der auf den Monat der Ausſtellung zunächſt folgenden ſechs 
Monate zu erheben r — 
11 ehe = de ee der Baht 
ſchriftlich acceptirt worden, jeder In urch, daß er die 
Sa kept die int hen ci rg ansbräcklch 
ſitzer der Anweiſung aus derſelben nach erfolgter Accepiation nich 
weiter zu haften hat; 2 
erhoben witd, die Anweiſung, ſo wie das Accept des G 
toirs, als ſolche werthlos find und die Bank 915 Recht haben 
baates Geld zu affergiren, bis letzteres dem verſpäteten n 
dieſer Anweiſung, d Venn die Bank 8 
107 


8) 


erer 
h zu 4 
Aber micht verpflichtet iſt, ; was der 
ft, von ihr gezahlt 75 „ a fr t, 


jedem Tage in dem Zeitraum von ihrer Ausſtellung bis zum 
daß, wenn die Anwe 15 
chuldner annimmt und der wie jeder Zwi 
seiter bat 
daß, wenn Die ea in dem zu 1 beſtimmten Zeitr 
e A 
die angenigfeitt Summe entweder bei ſich ſelbſt unverz 
t 


N 


nach Ablauf des 


blauf des Zeitraums zu 1 fed 
been auf Gebe an Kofteh des Berechtigten gen lich zu 
miren. 


1 . Iſt eine cht vag e ber m ee 


augen, jo vertritt das dleſelbe re 
e. 
Bank⸗Foliums 


iD a bes 
5 15. Damit die beſtändige Uebeteinſtimmun 
mit der Gegenbuchung des Wu uber sangen Be 
1 N uch be leptekn em Bei a ergẽ 15 in 4 5 Zu 
un gänge ordnungsmäßig einzutra a 
0 16, n den erſten me 2 omate an 1 
Inhaber ſein Beibuch mit einer den db def 2 2 8 Da 
natsſchluſſe enthaltenden, von ihm vollzogenen Ar Bau. DRS 
Giro Komptoir vergleicht das Bank,Folim feine 
Unterſchrift im Bei uche die Richtigkeit des net 
kenntniß von Seiten des Folien» abe 55 > 
t 
mirter 
T 


der Bank verbleibt. mt der Saldo m 
—.— 18 muß Ns der Folien. Suba 1 — 
h er auf an ihn ergebende; 
in der Bank zur, Verifikation er Difereni einfinden, ‚ und es 
dann der ie geſtellte 4 er ron rt eu- 
Inhabet und in dem Beibuche een eg nich en ir durch Nas 
mens. Anterſchrift beſcheinigt. Be A a. iſt, kann der 
Giro-Verkehr des Folien“ = —— 810 bei W dies 
ber Want a e geen n eie Fele ke 
it dem Beibuche im Giro. Vorſon oder durch einen 
lim ee e A gehalten iſt. er 


e Beamten der 


.. f Baar 
k und, indbefo bie des 
tote find zur ſtrengſten Geheimhaltung Dis eb he Be 
beſonders verpflichtet, niemals zu geſtatt daß Fremder 
$ 18. Gebt 
für, die beim Giro⸗Komptotr gemachten 


wieſen und „ 
als fein eigenes #0- 
§ 19. Jeder Theilnehmer am Giro. 


das Ge Huch oder ein Thel hmer ein anderegn 
lium, einſe e. z N 7. RE 
en find weder für bie Erö eines 6 
8 
wärtigen Beſtimmungen ſchriftlich zu aden 1 unter e 
enperfanbn ‚und denſelben beigetreten fei, 2 5 


Berlin, 1 8 =. 12 5 
reußiſches t⸗ Bank- Direite num. 
Witt Ki 


antrtam 8 


C 

ſon männer zähl e 

iz eh ih, die preußische Regierung be⸗ 
1 


er Begründung zu erman, 


— 


eln. Ueber die 
feine definitiven Be 
ten Kommilfion der Dresdener Konferenzen nicht 


dere Weiſe erledigt worden ſeien; eine Herabſetzung der Zölle ſei um 
ſo weniger als bevorſtehend anzuſehen, als der 
v. d. Heydt, des Repräſentanten der Schutzzölle, vorläufig nicht zu er⸗ 
Bevollmächtigten der Vereinsſtaaten auf dem Kon⸗ 
gan in Wiesbaden hätten ſich nur in Betreff einer kleinen Modifika⸗ 
on einzelner Zölle, keineswegs über eine weſentliche oder prinzipielle 
Herabſeßung der Zölle im Allgemeinen geeinigt, und bis zum Ablauf der 
rtigen Zollvereinsperiode, alſo bis zum erſten Januar 1854, 
olltarif des Zollvereins im Weſentlichen in Gültigkeit fort⸗ 
deſtehen, jo daß ſich während dieſer Zeit in Preußen wie im 
eine prinzipielle Herabſetzung der Zölle höchſtens anbahnen laſſe. Durch 
dieſe neue Mittheilung der B. Z. verliert jedenfalls eine frühere Nach⸗ 


warten ſei. Die 
gegenwe 


werde der 


richt deſſelben Blattes, daß einer der Miniſter ſich 


für Herabsetzung der Zölle ausgeſprochen, viel von ihrer Bedeutung. 


5 Wollmarkts⸗Berichte. 
» Poſen, 10. Juni. Der Markt hat heute Morgen begonnen; 


durch das ungünſtige Wetter iſt jedoch ein groß 


noch ausgeblieben und höchſtens 8— 9000 Ctnr. am heutigen Tage zu 
ieſe wurden von unſeren einheimiſchen Fa⸗ 
brikanten, von den Kämmern fo wie von Berliner und Breslauer Händ⸗ 
lern in wenigen Stunden geräumt und zwar die feinen Wollen von 
66—76 Rihl. mit einem Abſchlage von 4—8 Rthl. pro Ctur. gegen 

Dunlitäten mit einer Reduktion von 


Markte gebracht worden. 


vorjährige Preiſe, die geringeren 
2—4 Rihl. Für dieſe letzteren beſonders war 
Begehr und wurde bei dieſen nicht ſelten ſelbſt 
angelegt. 


bis 75 Rthl. die Käufe langſamer gingen. Das 
ſich dem Wa een Tages gleich; der Markt 
trachten. Das geſammte Quantum der hier feil 
läuft ſich auf circa 15000 Ctnur.“ 


* Breslau, im Juni. Die Brüder Hentſ 


traitmaler in Paſtell rühmlich bekannten Mitbürger, deren ganzes Leben 
uneigennützig der Kunſt gewidmet blieb, ſind durch langjährige Ver⸗ 
ſuche zu der Erfindung gelangt, auf Thonplatten gemalte Bilder durch 

bie eine unzerſtoͤrbare Dauer zu geben, die ſelbſt 
auern angebracht, der Luft und Feuchtigkeit Trotz zu bieten ver⸗ 


Pa 
n 
mögen, da Platte und Farben durch Hitze vergl 


en in Weß iglũ 


renten, der keinen Anſpruch darauf machen kann, ein Kunſtkenner und 
Beurtheiler zu fein, ift in diefen. Fa das Bil 1 
ern in der neu erfundenen Manier 

Geſicht gekommen, das für 10 Frd'or. käuflich fein fol, 
von welchem, ohne auf das Weſen der Sache einzugehen, doch das ge- 


von den Eingangs genannten Künſt 
ausgeführt, zu 


ſagt werden kann, daß es ähnlich wie die Lichtb 
glanz reflektirt, als daß es von allen Seiten mi 
dem Beſchauer entgegentreten könnte. — Es wä 


der Kunſt wie der Herren Erfinder dieſer Verglaſungsmanier wünſchens⸗ 
werth, wenn dieſelben ſich entſchließen möchten, das genannte Bild Lu⸗ 
chers oder andere Proben ihrer Erfindung der eben hierorts geöffneten 


fi eier preußiſche Handelspolitik könnten fo lange 
10 üſſe gefaßt werden, als die Vorſchläge der drit⸗ 


Wäſche und Behandlung der Wollen waren faft durchgän⸗ 


gig gut. } 

9 2 Poſen, 11. Juni. Heute find neuerdings mehrere 1000 Etnr. 
zugeführt worden, von denen die geringeren Sorten bis 64 Rthl. eben 
jo raſch als geſtern verkauft wurden, wogegen in den feineren von 65 


150 


Kunftauöftellung zu überlaffen, damit die Sache von einem großen Pu⸗ 
blikum geſehen, und von Urtheilsfähigen deſprochen werden könnte. — 


777 l 

+ Aus dem Glogauer Kreiſe. Der für hieſigen Kreis beſte⸗ 
hende landwirthſchaftliche Fest wird, wie in der letzten Ver⸗ 
ſammlung veranlaßt wurde, eine Abänderung der Statuten eintreten 
laſſen, Enichden von der damit beauftragten Kommiſſion der Abände⸗ 
rungs- Entwurf aufgeſtellt worden, und nach § 19 der Vereing⸗Statu⸗ 
ten die Mitglieder zur Beſchlußfaſſung über dieſe Statuten-Abänderung 
u einer Verſammlung den 27. d. M. eingeladen find, 

Mit dem Stande der Feidfrüchte im hieſigen Kreiſe iſt der 
Sn im Allgemeinen zufrieden, und dürfte der eingetroffene Me⸗ 
e egen, wenn er, namentlich für andere Früchte, nicht zu reich⸗ 
lich f — eſonders dem Flachs, einem Hauptprodukte landwirthſchaſt⸗ 
licher Kultur unſeres Kreiſes, zur erwünſchten Höhe helfen. 


r. sin, (Kr. Neumarkt), 9. Juni. Der Stand der Feld» 
frü def hier und in der Umgegend verſpricht eine nur mittlere Ernte 
und f dener der Roggen hat ſchon ſo gelitten, daß man viel bereits 
abgeſtorbene Aehren ſieht, doch war der 25 und geſtrige Regen ein 


auf eine oder die an⸗ 
ücktritt des Herrn 


ollverein 


mit beſonderer Energie 


e il de en 
r. Shell der Jufuhren und Hackfrüchte von außerordentlichem Vortheil war. 


hat bereite begonnen und wird zwar nicht jo reichlich 
die anlage, wird aber auch keine ſchlechte fein, ſofern nicht fort- 
dauernder Regen das Einbringen des Heues zur rechten Zeit verhindert. 
E nen 
1609] 


Die Heu⸗Ernte 
ausfallen, als 


2 


außerordentlich ſtarker 
der vorjährige Preis 


8 ſtellte 6; erh ; 

in als beendet zu be⸗ inzeichnungen zu der Reife nach London und zurück 
1 während der Zeit der Induſtrie⸗Ausſtellung durch Vermittelung 
! der Herren Köpp und Schütte in Berlin für 100 Thlr. ad 
Gel, unſere als Por- Berlin, wie Nr. 101; 107, 110 der Breslauer Zeitung nach⸗ 
weil, übernimmt in Breslau C. A. Kudraß, Herrenſtr. 20. 


Unterzeichnete, welche durch die Vermittelung der Herren 
Koepp u. Schütte nach London reiſten und deren Unterneh⸗ 
mem kennen zu lernen Gelegenheit hatten, fühlen ſich verpflichtet, 
dieſes Unternehmen als beſonders vortheilhaft für alle Beſucher 
der Induſtrie⸗Ausſtellung beſtens zu empfehlen. 

Gez. Franz Liebig, Fabrikant aus Reichenbach. 
Joſeph Barndt, Druckermſtr. 
Barthels, Rittergutsbeſ,, Erfurt. — Kleibolte, Kaufmann, 
Harſewinkel, Weſtfalen. — Arnſtein, Privatm., Berlin. — 
v. Griesheim, Privatm., Kaſſel. — Lichtenſtein, Großhdlr., 
onigsberg i. Pr. — Schiefferdecker, Brauereideſitzer, 
5 Königsberg i. Pr. 


aſt find. Dem Refe⸗ 


d Dr. Martin Luthers 


ilder zu viel Spiegel⸗ 
t gleicher Ausprägung 
re wohl im Intereſſe 


1851—52 für die hieſigen Garniſon⸗Anſtalten 
mit ungeſähr 7000 Tonnen erforderlichen Stein⸗ 
Kohlen, fol im Wege eines Subwiſſions⸗ und 
Licitations⸗Verfahrens verdungen werden. 


Vormittags 10 bis 12 Uhr, im Büreau der 
unterzeichneten Verwaltung ein Termin an, zu 
welchem Lieferungsluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die verfiegelten Sub» 
miſſonen vor Beginn des Termins abgegeben 
werden müſſen, und daß die dieſer Lieferung 
zu Grunde liegenden Bedingungen zuvor bei 
uns eingeſehen werden können. 


ſehr ſruchtbarer, der ſowohl für den Weizen, als die Sommerſaaten ale in dem Proviant⸗Magazin 


ter geräucherter Speck, im Ganzen, 
baare Bezahlung öffentlich an den 
den verkauft und bei annehmbarem Gebot ſo⸗ 
fort zugeſchlagen werden, wozu Kaufluſtige hier 
durch eingeladen werden. 


Obſtnutzung an Kirſchen, Birnen, Pflau⸗ 
men und Aepfeln ſetzt das, nur eine Meile 
von Breslau belegene Rittergut Treſchen 
hiermit einen öffentlichen Termin zu 


aus zu erfahren und hat ſich insbeſondere 
jeder Pachtluſtige einzurichten, ſofort nach 
ertheiltem Zuſchlag ein Drittheil der Pacht⸗ 
ſumme baar einzuzahlen. 


fol in Nr. 14 Altbüſſerſtraße eine Partie Rhein⸗, 


vinzialſtadt und kann ſofort oder zu 8 
Roth⸗ und Champagnerweine, letztere von ben, Nähere Auskunft 7 er de 9 Ey rag Pi auer; 
Lambrg u. Comp. verfteigert werden. terhäuſer Nr. 12 beim Glaſermeiſter Herrn | MAPe — * — 


2997] 
Toft Auf dem königlichen Domänen-Amt 
ottwitz ſteh 


[262] Bekanntmachu 


ng. 13. etzt 1 Ntl. 10 Sgr. a 
Die Lieferung der für die Winter- Periode Der Fabeck gr, (Früh 


8 reis 1 Dukaten.) Aerztlicher 
Auflage. ‚bei allen Krankheiten der Geſchlechtstheile, 35 in Folgt 
ersönliche f dn Sugendfünden, übermäsigen Genufies in der geißleätlißen 
* iebe und durch Anſteckung entſtehen, nebft prakt. Bemerkungen über 
Schutz. e. "it! Unvermögen, die weibl. Unfruchtbarkeit und deren Heilung. 
disse in Beipnig.- 18. Aufl. m. 60 Jae een S 
- = > 3 ungen in ich. Seiten. 
10 Sgr. (In Kommiſſion bei W. Schrey in Leipzig) ahlſtich. 212 Seiten. 1 K 


Dieſes rühmlichſt bekannte Wert (mit 80 Abbildungen in Stahlſtich) if in allen. 


ni eg Bor: h 5 
arnung. — Da unter dieſem und Abnlihem Titel fehlerhafte Auszüge und Na 
ahmungen dieſes Buches, ſo wie andere ſchlechte Babrifat in talen lätern 0 050 — 
ben, I, Bon hr Kine, 1 vor ea wahren, das von Laurentius berausgege · 
ne Werk beſtellen und bei Empfang darau daß es mit d U er / 
fiegelt iſt. Dies nur iſt das Aechte. l e Namen ee - 


2992 Feuerfeſte Geldſpinde 


aus Berlin von M. Fabian erhielt in Kommiſſion und empffehlt billigſt: 
. 5 Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 12. 


Neue Brabanter Sardellen 


empfing und offerirt in ſchweren Original ⸗Ankern, jo wie auch ausgewogen zu billigsten Preifen: 


Karl Straka, 


Albrechtsſtraße 39, der königl. Bank gegenüber. 


[2984] Ei ü 5 ü — 
) Eine Gouvernante, für 2 Mäd- [2991] Brückenwaagen 


chen von 6 und 7 Jahren, wird zum Johan⸗ 3 
nis-Termin oder auch früher in der Stadt ver- in allen Größen, für deren Zuvekläſſigkeit ga⸗ 
rantirt, offeritt hierorts am billigften; 
Gotthold Eliafon, 
Reuſcheſtraße 12. 


— ——— — mi m 
12989] Neue engl. . 
in zarter, fetter Waare, das Stück für b 


Es ſteht hierzu auf den 18. Juni d. J., 


Breslau, den 4. Juni 1851. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


[273] Bekanntmachung. 
Freitag den 20. d. M., Vormittags 11 Uhr, 

9. 1 hier⸗ 

gut konſervir⸗ 
egen gleich 

Melſtbleten⸗ 


elbſt circa 30 Zentner vorzügli 


Neiſſe, den 11. Juni 1851. 129981 


Königliches Proviant⸗Amt. 
Obſt⸗Verpachtung. 
Verpachtung ſeiner diesjährigen 


1941] 


Zur langt. Näheres dei 


E. Berger, Biſchofſtraße 7. 
9851 Auf großen t noch 
. RICHT N 
E. Berger, Biſchofſtraße 7. 


ee a [2986] Schr tühfige Sandwirthinnen, das Fäßchen mit ca. 55 Stüd 1 Ru. mit Ge; 

achmittag , welche gleichzeitig perſttte Kochinnen find, bind, empfiehlt: 

im herrſchaftlichen Gartenhauſe an. und gut empfohlene Kammerjungfern, Herrmann Stefke, Reuſcheſtraße 63. 
Die nähern Bedingungen find im Vor⸗ desgl. nette freundliche Stubenmädchen | [1918] Kupferſchmiedeſtr aße Nr. 25 


iſt eine freundliche Wohnung, vollſtän · 
dig renovirt, aus vier heizbaren Stuben, gro- 
en Alkoven, Küche, Speiſekammer, Keller und 

odengelaß beſtehend, zu vermiethen und zum 
1. Juli d. J. oder auch bald zu beziehen. 
Nähere daſelbſt beim Wirth. 2 


weiſet nach E. Berger, Biſchofſtraße 7. 
[2976] Ein tüchtiger Commis in Schnitt⸗ 
und Modewaaren ſucht veränderungshalber vom 
1. Juli d. J. ein Engagement. Näheres unter 
Adreſſe S. M. poste restante Breslau. 


[2971] Ein im Damenputz geübtes Mädchen 
ſucht eine Stelle als Directrice in einer Pro 


ad 
Treſchen, den 12. Juni 1851. 


Auktion. Am 14. d. M., Vorm. 10 Uhr, 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 2974] Wollene 
ehr ſchön gew 

Glacé⸗ Hanz 
Albrechts 


72972] Malergaſſe 28 iM im 1. Stod vorm 
Heraus eine gut möblirte Stube für einen Herrn 


en circa 200 Stück Brack 
ſchafe zum Verkauf. 
Kottwig, den 10. Juni 1851. 
Königliche Domänen⸗Adminiſtration. 


( —T——T—TCT0TT——— nn] 
2977) rg Dee 

Ein eleganter Gargon-Wagen, halbgedeckt 
auf 8 engliſchen Druckfedern, ohne Langbaum, 
gut erhalten und dauerhaft gebaut, 1 
Verkauf Roßmarkt 10. Das Nähere bel Dem 


5 Theater: Repertoire. 1934] Am 22. Juni d. J. nicht am 15., wie früher beſtimmt war, wird das 25 jährige v. Winckler. Portier daſelbſt. Ir bald oder zum 1. Juli zu beziehen 
Freitag den 13. Juni. 62fte Vorſtellung des | Jubiläum des vom geh. Hoſtath Dr. Schulze gegründeten Staats: und Iandwirth. | r = — : - — 
5 Ade d 751. 70 Vorſtellun en. ſchaftlichen Inſtitute 1 ert. Alle chonallgen Schlee und Freunde deſſelben werden hier⸗ Liebichs Garten. 8 Beſchaftigung für Feld elften 2994] In dem Haufe Schmiedebrücke 11 
„Nobert der Teufel.“ Große heroſſch⸗ mit zur Theilnahme an dieſem Feſte eingeladen. ene ton et der Graf Renard n ee geſeßlichen iſt den 10. d. M. Abends ein Schaf verloren 


* 


— 


Offerten werden unter ber 


romantiſche Oper mit Tanz in 5 Aufzügen, 
Ey ru nee 1 fiche 8 1455 ein 
nes Bunke, königl. e Hoſ⸗Opern⸗ 

(ängerin zu Dresden, als zweite Gaſtrolle. 
Robert, Herr Reer, herzogl. Kammer⸗ 

fänger zu Koburg, als Gaft. 

Sonnabend den 14. Juni. ‚63fte Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
gun dten Male: „Wenn Leute Geld 
haben.““ Komiſches Lebensbild mit Geſang 
in 3 Akten von Weyrauch. Couplets von 
Dohm. Mufit von Th. Hauptner. 


[2969] ee Pr vp 


eige. 
Als Neuvermählte empfe 


len ſich: 
einrich Gru ſchke, Lehrer. 


b 
4 „geb. I 5 
. 
129701 Als Neu vermählte empfehlen ih: 
J. Max Scholz, Kaufmann. 
Emilie Scholz, geb. Opitz. 
Breslau, den 11. Juni 1851. 


[1939] Toded-Anzeige. 
Am 11. d. M., Nachmittags 244 Uhr, ver- 
ſchied nach langen Leiden unſere theuere innig ⸗ 
geliebte Mutter, Schwiegermutter und Groß ⸗ 
mutter, die verwittwete Frau Hof⸗Staats⸗Holz 
verwalter Gericke, geb. Stabenow, im 
63. Jahre ihres Alters. Dieſe traurige An« 
zeige widmen wir allen ihren zahlreichen Ver ⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten, ſtatt jeder 
beſondern Meldung, mit der Bitte um ſtille 


nahme. 
Ziegenbals, den 12. Juni 1851. 
a Die Hinterbliebenen. 


Breslauer 
Kunst- Ausstellung. 
bie erste Abtheilung dersel- 
A ben ist nur noch bis Freitag den 13. Juni 


8 


2903] Meine Wobnung befindet ſich von heute 
ee Nr. 5, m der erſten Etage. 
Breslau, den 8. uni —.— an 
1269 Feller uſer⸗Adminiſtrator 
des bönkgl. Stadtgerichts. 


[2995] Endebunterzeichnete bekunde bier 
mit, daß von der verw. Frau Quittau 
. mehr 117 — habe, was nas 
mentlich darum geſchieht, weil ein früher aus⸗ 
gestellter Schu 

ir verloren ging. 


een 


Breslau, den 8. Juni 1851. 
BVBerw. E. v. Beyer. 
Piermit zeigen wir ergebenſt an, daß 
bie H f Berger ohn in Bred- 


lau von unsern Strick ö 

laufende Jah Sheen 

erhalt ei’ 
Bre ? 


zunächſt für das 
einig und allein 


turn · Spinnerei 


2988) Ein Spezerel. zen 
tles taufmänniiges Gehe Be 
dere Vorkenntniſſe der Branch, ien x 
werden kann, wird zu genügte 5 


poste restante Brera 


s renta⸗; 


ig 


\ 


quellen von Hombn 
Badeortes kamen in neue] 
ihren ausgezeichneten Gehalt, durch ihre Intenſitäkt und 

in der kurzen Zeit, ſeitdem ſie praktiſch angewendet werden, 
den Mineralwaſſern 


Profeſſor Liebig in © 
konnen dieſelben alle wie 
werden. ät und in ih baͤltniſſen 
artig in ihrer Quantität un ten Milkungsverbälthtlli 
ſehr wichtiger Vortheil gewährt, da er jo für jeden ſpeziellen 
dünkt, geben, oder 
nach dem Stadium 


es friſch an der Quelle 


Entferntjein von allen Geſchäften und jedem 
dieſes herrlichen Mineralwaſſers. 


ir und des Unterleibes wieder berzuftellen, in 


keit regeln. 


Milz, bei 
Gelbſucht, bei emmorrboivalleiden und 


ſelbſt in jeder Beziehung fortgeſchritten, neben DEF alten iſt eine neue Stadt erftanden, mit 
prächtigen Hotels, ſchönen 
währen, und die mit den ber 


die wahrhaft romantiſche und pittoreske 
nusgebirge ein. 


artige ſeiner Bauart, dur 


Es enthält einen Ballſaal, einen Cone namhafte 
t mit n V 0 
wo Roulette und trento et quatante eſekabinet, das unentgeltlich für das Publikum 


einen Theil obiger Partie zugesendet, welcher im Stande sein wird, zu den 
billigsten Preisen zu verkaufen. \ 


ler u. mp. in Berlin, und sichere reele Bedienung zu. 
ein, welcher bezahlt worden 8 2 - a 5 


A fonie Stärke und 


Das Feſt⸗Comité. 


bei Frankfurt a. M. 


uß über der Meeresfläche, entſpringen die Mineral. 
rg: Ju den älteren, längſt in hohem Rufe ſtehenden Quellen dieſes 
er Zeit noch neue durch arteſiſche Bohrungen hinzu, die durch 
irkſamkeit in vielen Krankheiten ſchon 
einen ungewöhnlichen Ruf unter 


Jena, im Mai 1851. 


ban Bad Homburg 


Am Fuße des Taunuögebirges, 900 


Deutſchlands erlangt haben. x 5 
Ganzen fünf Quellen in Homburg, deren Analyſe von dem Ghee 
Gießen unternommen worden iſt. Trotz ihres verſchiedenartigen Gehaltes 
eine esse Duelle, die nur 1e dee . m 7 

i liſchen Hau ſt ile bleiben dieſelben, fie r verſchieden⸗ 
Die mineraliſchen 9 ee s wing Hepurd) dem Aigte cin 
. Fall das Waſſer, das ihm gut 
Patienten bald dieſe, bald jene Quelle, je 


reiſender Wirku der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders wenn 
Von ſehr durchgreiſe e ung m die Bergluft, dir Bewegung, Da ar, 
Geräuſche des Sräbfelebens, unterſtüßk die Heilkraft 


Es ſind jetzt im 


im Verlaufe der Krankheit den 
des Leidens, krinken laſſen kann. 


ie u mburg's find erregend, toni auftöfend und abführend, fle bethätigen 
ihre Wiemer Pollen Fllen, wo es ſich bn ade die geſtörten Funktionen des Ma⸗ 

indem ſie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe 
ominale Eirkulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verbauungsfähig- 


5 e findet ihre Anwendung ſtalt in Krankheften der Leber und der 
it vielem — eie, ei Urinleidel, vei Stein, bei der Gicht, bei der 
Verſtopfungen, ſo wie bei allen Krank⸗ 

Berdauungsfunktionen herrühren. 
Jahren ſtets gemehrt hat, iſt auch Homburg 


rgane ausüben, die abd 


der Unregelmäßigkeit der 


eiten, die von 
f ſeit 10 


Mit dem Rufe Homburg ©, der ſich 


rivat. en, die dem Fremden allen möglichen Comfort ge- 
ah mungen in Bezug auf Bequemlichkeit 5 0 5 rivaliſiren. 
fetten, die Homburg mik einem reizenden Gürtel umkränzen, und 
ate Gegend laden zu Spaziergängen nach dem nahen Tau⸗ 


e Jahr hindurch geöffnet bleibt, erregt durch das Groß⸗ 
mit dem es ausgestattet iſt, allgemeine Bewunderung. 
ertſaal, viele geſchmackvoll dekorirte Converfationsfäle 
ortheilen für die Spielenden vor anderen 


Die Waldungen und Berg 


welches das ganz 


Das Kurgebäude, 
den Luxus, 


Berlin, im Juni 1851. N 5 
Wilh. Ermeler u. Comp. 
Bezugnehmend auf vorstehende Anzeige, empfehle ich mein Lager von 
Varinas-Canaster zur gefälligen Ansicht und Ahnahme; ebenso sämmtliche 
beliebte Tabake und Cigarren aus der Fabrik der Herren Wilh. Erme- 


Breslau, im Juni. 1851. 


Ferd. Scholtz, Büttnerstrasse Nr. 6. 
von Neue engl. Matjes⸗Heringe 


empfing wiederum in beſter Qualität und offerirt billigſt: 


H. R. Leyfer, Schmiedebrücke 56. 


Belle Haus⸗Seife, 1. Qualität, à Pfd. 4½ Sgr., 20 Pfd. 2%, Rt., 
„Haus ⸗Seife, 2. Qualität, à Pfd. 4 Sgr., 20 Pfd. 2% Rtl, * Ritt 
„Hranienburger Soda⸗Seife, a Pfd. 4 ½ Sgr., 20 Pfd. 2% Ktl., 
„Spaar⸗Seife, A Pfd. 3 Sgr., 20 Pfd. 1 Rtl., 

Feine Cocus⸗Nuß⸗Oel⸗Soda⸗Seife, a Pfd. 6 Sgr., 

Blaues, zu den dilligſten Preiſen, empfiehlt: 


H. R. Leyfer, Schmiedebrücke 56. 


Verleger b. Barth in Breslau. Redakteur: J. Nimbs in Breslau. 


* 


0 ert 
vom Muſitchord des öntgl 519. Infant.⸗Regts. 
[1938] 


Ouverture zu Euryanthe, von C. M. v. Weber. 


Notturne für Harmonie» und Janitſchar⸗Muſik, 


Entree für Nicht-Abonnenten, für Herren 5 Sgr., 


12028) Fürſtensgarten. 
neb 
Entree à Perſon 2½ Sgr., Kinder 1 Sgr. 


— ( —̃: . ——ẽ——ũ ͤ——— —t—̊¼êę 
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N 


N 


NINEN HI 


den 24. Juni d. öffentlich an den Meiſtbietenden, 
gegen baldige Erlegung des Kaufgeldeg, an feir 


ge angen. Wer daſſelbe wiederbringt oder dazu 
ebül ich iſt, erhält daſelbſt eine Belohnung. 


erſtraße 39 eine 
tuben und nö⸗ 


Qualififation berſehene Kondukteure ſogleich mit 
Vermeſſung Beſchäftigung, und haben ſich wegen 
der näheren Zuweiſung bei der unterzeichneten 
Direktion zu melden. 


Gr.⸗Strehlitz 1 0 mehrere 


3 —.— Zu vermiethen Kl 
2 von 3 großen 
u 


WE Weig-Garten, 


95 j 8 175 thigem Zubehör. Auch iſt Gartenbeſuch ger 
eute, Freltag den 13. Juni: Gr Dhrehutz, den 8. Juni 1851, 3 
zie Abonnements „Konzerte Die Graf Renard ſche Direktion. [19081 Her 
der Springerſchen Kapelle unter der Haupt- Dis] Das Gaſthaus zur Stadt Breslau | [1751] Zu vermiethen. 
rektlon des kgl. Muſſk⸗Direktors Hrn. Schön. in Drecben, Wilsprufferſtraße 35, Tauenzienſtraße Nr. 17, im Hartmann 


Zur Aufführung kommt unter Anderm: in welchem ſich eine Anzahl neu und gut ein- ſchen Lokal, iſt im erſten Stock, an einen ſtillen 
gerichteter Fremden-Zimmer befinden, empfiehlt] und ſoliden Miether vom 1. Juli ab eine mö⸗ 
Unterzeichneter dem reiſenden Publikum hier-] blirte Stube zu vermiethen. 


durch jet geneigten Beachtung. Durch gute [1940] Fremden- Ede von Bestie HöRL 


und billige Bedienung werde ich das mir zu 1 

ſchenkende Vertrauen zu rechtfertigen ſuchen. Fürſt v. Pleß aus Pleß. General⸗Lieutenan 
[1898] Auguſt Lindner. v. Helmerfen und General» Major Graf B 
— D Warſchau, Baron v. d. Gable 


son Bleichwaaren 


utrod. u. Variationen für die Violine von David. 


von L. Spohr. 
Anfang 5 Uhr, Ende nach 9 Uhr. 


[2996] für Damen 2% Sgr. 


Sonnabend 
großes Brillant: und Pracht⸗ 


Feuerwerk beſorgt. Sbertt 9 8 450 3 — ang aus * — 
’ . . Nr. 24, in den⸗3 Brätzeln. v. Görne und aufn. e 25 n. Ge, 
aagefertigt und 1 von einem neral v. Bibikoff und Profeſſor Dr. Kaslott 


königlichen Feuerwerker 


aus Kiew. Rath v. Dziembowokt a. Rußland. 
Markt : Preife. 
Breslan am 12. Juni 1851. 
feinfte, feine, mit., ordin. Waare 


ebft großem Konzert. Handlungs⸗Gelegenheit. 

Familien⸗Verhältniſſe halber bin ich Wil⸗ 
lens, mein hierſelbſt auf der frequenteſten 
Straße belegenes, im beſten Bauzuſtande 
befindliches und auf das Zweckmäßigſte 


Zum Lagenſchießen aus 
Pürſchbüchſen auf künftigen 
Sonntag und Montag, als 


N ER . 16. Juni, ladet) eingerichtete Haus, worin feit 80 Jahren, | weißer Mien 6 63 80 56 Sgr⸗ 
— SA c von mir felbft feit 18 Jahren, ein Hands o 63 1 „ s 
mi bolt eit 8 Roggen... 4 , 
den 12. Sunn et Bräuermeifer. \munge-Gefhäft betrieben wied, unter dere. . . 327 30 35 


ſolideſten Bedingungen zu verkaufen oder 
auch blos die Handlungs⸗ Gelegenheit . 
verpachten. Nähere Auskunft auf min 
liche oder portofreie ſchriftliche Anfragen. 


1 ; 1. 
aden e, d. . Famtbaber. 


F HERE 2 
Reise-Karten. 
die so beliebten, durch 
Richtigkeit und Zweckmässigkeit 
wie durch Billigkeit sich aus- 


— 


Sehr FN. 


— 


att 
NN 


Abends 6 Uhr zu sehen. Eintritt 5 Sgr. A Banlen geſpielt wird, ein großes eöffnet iſt sch d Past Äriger Meld is 
2 a = | wird, n n ‚u ichnenden — — , er i 
E / ( , polti: | u, Einenhahnkanten vor Eine Kalbs⸗ Kuh nee | 
$ geschlossen. Von Sonntag den 15. E ſchen und belletriſtiſchen Journale gezarteng füße, ein Kaſſten Seife. e auchzimmer, die auf] I 2 deim Demintum Herrnprotſch, Kreis Braz. II. u. 12. Juni Abd. 10 u. Meg en. Achm. 2u. 
. „Z eine schöne Asphalt-Terraffe des Kür führen, und einen Speiſe-Salon, wo um 1 Uhr ze Mittel-Europa, von Handtke lieh. bein Verkauf Kreis Bres. o geg A0 ZI gro Et 
i * M. au wird die zweite Ahchel- BR ER" Be ® und Kunsch, im Preise von 18 hae sum — 12975] Luftdruck b. 0 27”9,15% 9710,31“ 2710 56 
ECC „95° bmlihft Bekannte Auer Son e Pen len den (pt dreimal des Saas: f Ser, bis 2 Rihlr. 5 Ste, elegant 58] 12987 R 950 feiſche Thann 8 7 8 f 255 
eee IR öraee a Den Ouiclienzum im Mu ungarn und Abend in t esse ehackl örtwährend ehvor | Dunfifättigung 63 pCt. 55 pCt. 24 pt. 
12990] Sämmtliche Mitglieder des il ae ind Reuntons, Bale, wo die gewählteſte Badegeſellſchaft ſich verſammelt 5 vorzäth; in allen Buchhandlun- empfehlt: Frühlin derkeulen Wind NW WSW˖ 
Feuer⸗Rettungs⸗Vereins ud oncttte der beben sehe Dürdreijenben Fünfter fit „ul Zen Seblesiens. RIDUM,; ben golden eg Ring 26, | Weiter beiter heiter wollig 
werden zu einer Verſammlung auf Sonnabend Die Sommer- Sen für diefes Jahr beginnt mit dem A. M A T — 3 
den 14. Juni, Abends 7½ Uhr, in Liebig's f Anzeige von f ; 1251] Haus⸗Verkauf. r . 
Garten eingeladen. a 1713 „ nzeig‘ a Das in ber Stadt Bojanowo am Markfplatze © 2 a 
1 Eis Der Vorſtand. V . -Kan aster ın Rollen sub Nr. 37 belegene Haus⸗Grundſtück, beſtehend Börſenberichte. 
TE 1841er ar inas x A s aus: a) dem zweiſtöckigen Wohnhauſe mit ſie⸗ 1 ; N ländi - 
3 KKK ie eee Aus einem zum Verkauf gekommenen Spekulationslager ist es uns gelun- ben Stuben und Laden, in welchem das. untere A > ai, 432 R 8 E Sa 0 8 % A 
1299] Den 18. Juni een. eine bedeutende Partie Varinas-Canaster in Rollen, 1841er Gewächs, Stockwerk durchweg brandſicher gewölbt, mit 108% Br. Polnisch Courant 9474 Gl. Oeſberreichiſche Banknoten 307% Br. Ser 
Erinnerungsfeſt in Brie 5 File an uns zu bringen. Bekanntlich haben die Erndien von Varinas-Tabak |eifernen Thüren und Fenſſerladen verſeben. — | banlungs⸗ Prämien- Scheine 12914 Br. Preußiſche, Bank-Antheile — — freiwillige preub- 
242 >> 9 9 19 Statutes 9 85 ee den letzten Jabren nur eine äusserst mittelmässige, selbst geringe Qualität Er brenne e en Anleihe, 5% „105% G1. Neue Staats⸗Anleihe be 102% u. Sr Sale ger 
Der Vorſtand des Vereins der ehemal. En geliefert. Wir halten uns daher um so mehr berechtigt, auf N auch mit Wagen⸗Remiſe, Pferde ⸗ und Holzſtall, — u e 44% 102 d Breslauer Gerechgreitz Obligationen 605 — 
c Kriegsgefährten von 13/18 i Canaster aufmerksam zu machen, als dieser Tabak sich durch Leichtigkeit | Plumpe im Hofraum, welcher mit hohen Mauern Großherzoglich Pofener - fanobriefe 102% Br., neue 34% 92%, Br. Sch fe Pfand 
gsgefäh „15. n herz 9 
oa. ‘ 2 aten und feinen Geruch ganz besonders auszeichnet. umſchloſſen ift und e) dicht dabei ein Blumen- brieſe a 1000 Nl. 34% 95% Gl., neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 102% Gl. Litt. B. 4 
eee | Wir haben Herrn Ferd. Scholtz in Breslau, Bütinerstrasse Nr. 6, gärtchenz — foll erbthellungshalder auf Dienft1g | 109% Br. 34 4 92%, Br. 1 polniſche Pfandbrieſe — — neue 95% Br. 


olniſ 
8 4 300 Fl. Po 
schleich 


tien: Breslau» Schweidnig » Freiburger 4% 75% Gl., Priorität ar 


olniſche - Schag-Obligationen 
1 2 2 20 81. — — Eiſenb 
nem Orte verkauft werden. — Das Nähere, ſo er 
wie die Verkaufs⸗Bedingungen ſind auf perſön⸗ 


liche oder portofreie fhriftlihe Anfragen im Ma 


giſtrats⸗Bureau zu erfahren. 
Selterwaſſer Pulver 


8 (Poudre Fevre Berti 997% Ok, k. Sicht 100%, Br. Fr 
aus meiner Fabrik und unter meiner Garantie] Augsburg 2 Monat — +- Berlin 2 Monat Be Br. * 
i S M. 2 Monat — — Hamburg 2 Monat 149% Gl. cht 150%, Gl. Leipzig — 
re eee d London 3 Monat 6. 18% Gl. Paris 2 Monat 80% Wien 2 Monat — — 


a Packet 15 Sgr., und zu 10 Flaſchen, L Packet 
7% Sgr., außer bei mir noch bei den Herren 
T. W. Kramer, Büttnerftraße Nr. 30, 
Karl Straka, Albrechtsſtraße Nr. 39, 
Hermann Straka, Dorotheen- und Jun⸗ 
kernſtraßen Ecke, 
zu bekommen. Wiederverkäufern gebe ich be⸗ 
deutenden Rabatt. 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 
[1762] Lange⸗Gaſſe Nr. 7. 


oß. 
t 5% 105 bez. 


und Gld., Priorität 4% 95% 
Si, Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 2 7 


bliga“ 


Nordbahn und Gloggnitzer E. B. Aktien waren höher begehrt, a 


| 
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fanden zur Notiz mehr 
5 Pi Metaliaues 96 , 4 J 83 %; Nordbahn 133; Coupons 
187% ; London 3 Monat 12. 28 Silber 127%. 4 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Beeslau. * 8 5 


1% Hamburg 2 Mon 


